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Sühne für Sütza
Dem verbrecherischen Anschlag der Bolsche¬

wisten auf das Panzerschiff „Deutschland" ist
Sie deutsche Vergeltungsmaßnahme auf dem
ftße gefolgt. In den frühen Morgenstunden
-es gestrigen Tages haben deutsche Seestreit-
iiäfte den bolschewistischen Kriegshafen
Umeria bombardiert . Das Feuer der bolsche¬
wistischen Kriegsmarine wurde zum Schwei¬
gen gebracht. Tie Hafenanlagen des bolsche¬
wistischen Kriegshafens wurden dabei zer-
firt. Damit ist dem Recht und Gesetz, und
M dem Recht in einem höheren Sinne , das
iem Frieden der Völker dient . Genüge ge¬
tan. Der Ueberfall auf das deutsche Panzer¬
schiff war ein verbrecherischer Akt.

i Er war nicht der Anfang, sondern das End-
( glied einer ununterbrochenen Reihe bewuß¬

ter Herausforderungen, die nur ein Ziel
haben konnten: in einem frivolen Anschlag
dm Frieden Europas und darüber hinaus
der ganzen Welt zu stören.
Es muß hier gegenüber allen Versuchen.

Äsen eindeutigen und klaren Sachverhalt
!« verdrehen, noch einmal mit aller Ein-
üinglichkeit darauf hingewiesen werden, daß
Deutschland eine wahrhaft beispielloseIZeduld und Langmut  gegenüber den
Madigen Herausforderungen des bolschewi-
rischen Gesindels von Valencia vor aller
Welt bewiesen hat . Es sei nur an die ver-
Mchiedenen Ermordungen deutscher Staats-
».agehöriger auf spanischem Boden durch die
1band verbrecherischen roten Mordgesindels
«erinnert, an die weiteren Zwischenfälle, die
«iich bei unglaublichen Uebergriffen des roten
Wiratengesindels gegenüber deutschen Han¬
delsschiffen ereigneten. Schon damals mußte
Mn deutscher Seite in aller Form vor der
ganzen Weltöffentlichkeiterklärt werden, daß
Deutschland nicht gewillt ist, seine Flotte von
roten Freibeutern besudeln oder auch nur
siitasten zu lassen. Die Serie dieser ständigen
Herausforderungenwird durch die in der
vergangenen Woche erfolgte Bombardierung
der italienischen Kriegsschiffe durch Bolsche¬
wisten wie auch des deutschen Torpedoboot-
Dstörers „Albatros " vervollständigt.
Aus Grund dieses neuen unglaublichen

Mrkommnisses wurde dann noch am vergan-
»n Freitag vom Befehlshaber der deut-
M Seestreitkräfte in den spanischen Ge¬
bern ein? scharfe Warnung auf draht-
Ichm Wege an die bolschewistischen Macht¬
en in Valencia gerichtet. Diese Warnung
"t von dem spanischen Bolschewistenhäupt-

' !>ssg, Prieto selbst beantwortet und damit be¬
tätigt worden. Kaum 24 Stunden später
eignete sich dann der Luftangriff aus das
ümzerschisf„Deutschland", der als ein
»anmäßiger Neutralitätsbruch
Musehen ist und nur allerschärfste Vergel-
t>ng zur Folge haben konnte.

Alles Weitere ist eine klare Selbstverständ-
Mit : Wenn behauptet wird , daß es in
«Ilnma auch eine Zivilbevölkerung gäbe, die
"Her nicht gewarnt worden wäre , so änderl
^ nichts an der Tatsache, daß Almeria als
Wn selbst ein aussdyließlich mili-
"isches Objekt  ist . Das Bombarde-

»mt der deutschen Kriegsschiffe richtete sich
NMn die militärischen Anlagen des bolsche-
Mschen Kriegshafens . Denn von einer
Menden „Warnung " als Entschuldigung
M das Verbrechen der bolschewistischen
Machthaber zu reden, ist eine neue Her¬
ausforderung.  da diese Warnung ja
^ vergangenen Freitag durch den Befehls-
Mr der deutschen Seestreitkräfte erfolgte.
M deutschen Vergeltungsmaßnahmen stellen
Mr emm Akt der Gerechtigkeit dar , der
»e Antwort auf das Bombardement des

Mschen Panzerschiffes „Deutschland" ist.
ss.ist eine eindringliche Warnung an alle
Anigen, die Mord und Terror zum offi-
>üen Mittel der Politik gemacht haben, und
°̂ n verbrecherische Triebe keinem anderen
W - dienen, als dem, die Vernichtung aller
Mailichen und menschlichen Werte, die
,,, k die Kultur und die Zivilisation der
,fälschen Bevölkerung ausmachen, zu er-

Gegen diesen verbrecherischen Anschlag
„! Bestand Europas hat das national-
Mststlsche Deutschland nunmehr in der

»en Form Front gemacht. Es gibt hier

keine Kompromisse und keine
halben Lösungen,  Deutschland hat den
Nichteinmischungs-Ausschuß verlassen, weil
er in seiner jetzigen Form kein geeignetes
Mittel darstellt , der Neutralitätspolitik Gel¬
tung zu verschaffen und wird ihm so lange
fernbleiben. als nicht diese Geltung erreicht
ist.

Deutschland wahrt auch dabei die Inter¬
essen des faschistischen Italiens,  gegen
das sich die gewaltige Aktion des Bolschewis¬
mus in gleicher Weise richtete, und das eben¬
so wie Deutschland von Trauer erfüllt ist
über den Tod von sechs seiner Besten, die
im Dienste des Gemeinschastswerkes vor
Spanien fielen. Italien ist wie Deutschland
der Ansicht, daß es die Aufgabe eines Mit¬
gliedes der großen europäischen Völker¬
gemeinschaft ist, nicht vor den Provokationen
einer unterirdischen Macht zurückzuweichen,
deren erklärtes Ziel die Inbrandsetzung der
ganzen Welt ist. Die Achse Berlin —Rom
wird für die ganze Welt — dessen darf man
gewiß sein — in aller Zukunft ein stählerner
Koloß sein, der jeder Belastung und Zer¬
reißprobe standhält.

Was die internationalen  Auswir-
kungen der jetzigen Ereignisse anbelangt , so
kann es selbstverständlich keinen Zweifel geben,
daß sie ein Prüfstein dafür sein werden, in
wie weit es heute überhaupt möglich ist, von
einem europäischen Gemeinschaftsgefühl zu
sprechen das in diesem Augenblick vor eine
ernste Entscheidung gestellt ist. Der am
2. Juni in Rom stattsindende und schon vor
Wochen in Aussicht genommene Besuch des
deutschen Neichskriegsministers v. Blom¬
berg  gibt zweifellos Gelegenheit, auch
hier die volle Uebereinstimmung
der deutschen und italienischen
Ansichten  festzustellen. Es kann und muß
aber erwartet werden, daß diese Ueberein¬
stimmung sich nicht nur auf Deutschland und
Italien erstreckt, sondern daß sie eine all¬
gemeine  ist . Wenn der englische Außen¬
minister Eden  gestern im Unterhaus der
Hoffnung Ausdruck gab, Deutschland möge
nichts tun , was die Lage weiter „erschwere",
so kann ihm nur geantwortet werden, daß —
bevor noch dieser Wunsch ausgeführt wurde
— nach der Durchführung der «L-ühnemaß-
nabmen die deutsche Veraeltunasaktion sür

das Verbrechen von einer „amtlichen" Mit.
teilung der deutschen Reichsregierung als
„beendet" erklärt wurde.

Was allerdings nicht „beendet" oder zu
den Akten gelegt werden kann — hier hoffen
wir der Zustimmung des englischen Außen¬
ministers sicher zu sein — ist die Notwendig¬
keit der Frage , welche Maßnahmen zur Ver¬
hinderung eines neuen bolschewistischen An¬
schlages auf den Frieden Europas ergriffen
werden sollen. Von der Beantwortung die¬
ser Frage hängt das Schicksal der ganzen
neuen Weltpolitik ab, die in sich zusammen¬
brechen müßte, wenn es bei der gegenwärti¬
gen Sachlage bliebe. Erschwerend ist dar¬
über hinaus die Entscheidung, vor die alle
Nationen Europas in ihrer Gesamtheit ge¬
stellt sind: Will Europa vor dem ungeheuer¬
lichen Mord kapitulieren und soll der bolsche¬
wistische Terror weiter über den Lebensrech¬
ten der europäischen Völker triumphieren,
oder sollen andere „Grundsätze" als diese die
Lebensgemeinschaft der Völker Europas be¬
stimmen? Vor dieser und keiner anderen Ent¬
scheidung steht mit Europa nicht zuletzt heute
die ganze Welt. Karl luric.

Veqeltiliiz fiir de»Md ns PnzerW,IciW«»d"
Deutsche Kriegsschiffe beschießen den bolschewistisch-spanischen besestigten Hasen von Almeria

X Verlin,  31 . Mai.
Der tiefen Erschütterung, die das deutsche

Volk Sonntagabend ergriffen hatte, als ihm
der freche Banditenüberfall bolschewistischer
Flieger auf das Panzerschiff „Deutschland"
bekannt wurde, ist um die Mittagsstunde des
Montag tiefe und stolze Befriedigung gefolgt,
als folgende amtliche Mitteilung verbreitet
wurde:

„Zur Vergeltung des verbrecherischen An¬
schlags roter Bombenflugzeuge auf das vor
Anker liegende Panzerschiff „Deutschland"
wurde Montag in den Morgenstunden von
deutschen Seestreitkräftender befestigte
Hafen von Almeria beschossen.
Nachdem die Hafenanlagen zer¬
stört und die gegnerischen roten
Batterien zum Schweigen ge¬
bracht  worden waren, wurde die Vergel¬
tungsaktion abgebrochen und beendet."

Die Beschießung hat nach einer Reuter-
meldung schweren Schaden  verursacht.
Die bolschewistischen Banditen in Valencia
glauben allerdings , die Wirkung dieser Be¬
schießung durch neue freche Lügen wenigstens
nach außen hin abschwächen zu können. Nach
einer Neutermeldung berichteten sie, daß um
5.45 Uhr Ortszeit ein deutsches Panzerschiff
und vier Zerstörer 12V2 Meilen vor Almeria
in Gefechtssormation eingeschwenkt und auf
eine Entfernung von 7'/- Meilen das Feuer
eröffnet haben. Es wurden etwa 200 Schuß
abgegeben, die mehrere Gebäude zer-
störten.  Die spanischen Küstenbatterien
haben das Feuer mit etwa 70 Schüssen er¬
widert . Eine weitere Neutermeldung aus
Valencia gibt eine sogenannte „amtliche"
Verlautbarung der bolschewistischen Banditen
wieder, in der mit echt jüdischer Frechheit be¬
hauptet wird , daß es in Almeria keine mili¬
tärischen Anlagen gäbe. Sie strafen damit
ihre eigene Mitteilung Lügen, daß die Hafen¬
batterien 70 Schüsse abgegeben haben, da es
wohl keinen Menschen geben wird , der Kü¬
stenbatterie sür keine militärische Anlage
hält.

Wie Havas aus Valencia meldet, hat der
Zivilgouverneur von Almeria am Montag
den bolschewistischen Oberhäuptlingen in
Valencia mitgeteilt , daß sich nach den bis¬
herigen Feststellungen die Zahl der To¬
ten  infolge der Beschießung des roten See¬
hafens Almeria aui 19 belaufe und die der
Derletztenauf 53. 39 Häuserseien
völlig zerstört  worden und zahlreiche
andere zum Teil eingestürzt. Der in diesem
Küstenabschnittmit dem Ueberwachungsdienst
betraute englische Torpedobootszerstörer habe
der Beschießung durch das deutsche Geschwa¬
der beigewohnt.

In der englischen Presse wird in größter
Aufmachung über die deutschen Vergeltungs¬
maßnahmen berichtet. So weist z. B. der
„Star " auf den außerordentlichen Ernst hin,
mit dem man die Angelegenheit in Berlin be¬
trachtet. „Evening Standard " überschreibt
die Meldung aus Berlin in großen Lettern:
„Die Toten werden gerächt
werden ."

Der Hauptausschuß des Nichteinmischungs¬
ausschusses trat am Montag in London zusam¬
men, um sich mit den möglichen Maßnahmen
für den Schutz der Schiffe der Flotten Groß¬
britanniens , Frankreichs, Italiens und des
Deutschen Reiches zn befassen, die in Durch¬
führung einer internationalen Aufgabe die
Seeüberwachung der spanischen Küste ver¬
sehen. Botschafterv. Ribbentrop  übermit¬
telte dem Vorsitzenden des Nichteinmischungs-
ausschusfes folgendes Schreiben:

„Herr Präsident ! Ich habe die Ehre. Ihnen
im Auftrag meiner Regierung folgendes
mitzuteilen:

Nachdem am 24. Mai rote Flugzeuge die
im Hasen von Mallorca liegenden englischen,
deutschen und italienischen Schiffe, die zu den
sür die internationale Seekontrolle bestimm,
ten Seestreitkräften gehören, mit Bomben
angegriffen hatten und dabei aus einem ita¬
lienischen L-chifs 6 Offiziere töteten, wurde
den deutschen Schiffen der weitere Aufenthalt
in diesem Hafen untersagt . Am Samstag,
den 29. Mai , lag das Panzerschiff „Deutsch¬
land " vor Anker in Ruhe auf der Reede von
Ibiza . Das Panzerschiff ist zwischen 18 und
19 Uhr plötzlich von zwei im Gleitfluq nieder,
gehenden Flugzeugen der roten Valencia-
Behörden mit Bomben beworfen worden. Die
Mannschaft befand sich, da das Schiff in
Ruhe lag, zur Zeit des Angriffs in dem im
Vorschiff befindlichen ungeschützten Mann¬
schaftsraum . Eine der Bomben schlug mitten
in die Mannschaftsmesse. 23 Tote und 83
Verletzte waren die Folge dieses Anschlages.
Eine zweite Bombe traf das Seitendeck, rich¬
tete aber dort nur geringe Beschädigungen
an . Der Ueberfall auf das Schiff
kamvölligüberraschend.  Das Schiff
hat auf die Flugzeuge keinen Schuß abge¬
geben.

Dieser Angriff aus das der internationa¬
len Seekontrolle angehörende Panzerschiff
„Deutschland" ist das letzte Glied
einer Reihe ähnlicher Vorfälle.

Die deutschen Seestreitkräfte in den spani¬
schen Gewässern werden, wie amtlich mitgeteilt
wird, sofort durch weitere Schiffe
der deutschen Kriegsmarine ver¬
stärkt  werden . Unter den Todesopfern aus
der „Deutschland" befindet sich auch der 21-
jährige Sohn des Maurers Karl Schöll¬
kopf aus Bietigheim,  der als Heizer
auf dem Panzerschiff Dienst tat.

Deutsche, sür die internettivnale Seekontrolle
bestimmte Streitkräfte — Anfang April das
Panzerschiff „Gras  S P e e". am 11. Mai
der Kreuzer „Leipzig" — wurden durch
Kriegsschiffe der Valencia -Behörden bedroht.
Am 24. Mai erfolgte der oben erwähnte Luft¬
angriff aus die der internationalen Seekon¬
trolle angehörenden englischen, deutschen und
italienischen Schisse durch Flugzeuge der
Valencia -Behörden, bei dem sechs italienische
Offiziere getötet wurden . Bei den erwähn¬
ten Gelegenheiten sind eindringliche War¬
nungen des NichteinmischungsausschussesunH
der Reichsregierung ausgesprochen worden.
Ich habe nunmehr im Namen meiner Regie-»
rung folgende Erklärung abzugeben:

1. Die Reichsregierung wird sich so lang«
nichtmehrandemKontrollsysteiw
noch an den Beratungen des Nicht-
cinmischungsausschusses betet,
ligen,  als ihr nicht sichere Gewähr gegen
Wiederholung derartiger Vorkommnisse ver¬
schafft worden ist. Die gegenüber den roten
Mach labern als Antwort auf den unerhört
tückischen Ueberfall zu erhebenden Maßnahme«
wird die Reichsregierung selbst
nach ihrem eigenen Ermessen  be¬
schließen. Sie hat außerdem für die Dauer
dieses Zustandes ihre Kriegsschiffe angewiesen,
jedes sich annähernde spanische Flugzeug oder
Kriegsschiff mit den Waffen abzuwehren.

2. Zur Vergeltung des verbrecherischen An¬
schlags roter Bombenflugzeuge auf das vor
Anker liegende Panzerschiff „Deutschland"
wurde Montag in den Morgenstunden voa
deutschen Seestreitkräften der befestigte
Seehafen von Almeria  beschoffen.
Nachdem die Hafenanlagen zerstört und die
gegnerischen roten Batterien zum Schweigen
gebracht worden sind, wurde die Vergeltungs¬
aktion abgebrochen und beendet.

Genehmigen Sie , Herr Präsident , den Aus¬
druck meiner vorzüglichen Hochachtung, (ge».)
von Ribbentrop."

Den Weisungen der Reichsregierung ent¬
sprechend bat sicki der deutickie Reickisvsrtreter

Deutschland und Italien ziehen sich aus dem
Nichteimischungsausschutz zurück
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vereitsamMontag nicht mehr
an den Beratungen des Unter¬
ausschusses des Nichtein¬
mischungsausschusses beteiligt.

Italien hat sich diesem deut¬
schen Schritte angeschlossen . Nach
einer amtlichen Meldung hat „die faschistische
Regierung " beschlossen, die italienischen
Schisse von der internationalen Seekontrolle,
sowie den eigenen Vertreter im Londoner
Ausschuß zurückzuziehen , solange dieser Aus-
schuß keine Maßnahmen getroffen haben
wird , die neue verbrecherische Anschläge zu
hindern vermögen . Diese Maßnahme wird
mit den wiederholten roten Luftangriffen
gegen italienische und deutsche Schiffe be-
gründet.

Die Nachricht von der Vergeltungsmaß¬
nahme für den verbrecherischen Ueberfall aus
das Panzerschiff „Deutschland " hatinganz
Italien ebenso vorbehaltlose
Zustimmung ausgelöst,  wie tags zu¬
vor die Nachricht von dem Ueberfall tiefste
Empörung hervorrief . Der Direktor der „Tri-
buna " bezeichnet die Beschießung der Hafen¬
befestigungen von Almeria als eine
natürliche V e r g e l t u n g s m a ß .
nähme.  Man muß zwei unwiderlegbare
Punkte festhalten : 1. daß Valencia die
Kontrolle ablehnt,  oder wenigstens
ihre Durchführung auf die befreundeten
Nationen beschränkt sehen möchte und 2. daß
die Sowjetjuden den Augenblick für gekom¬
men erachten , Europa in einen noch gefähr¬
licheren Konflikt hineinzuziehen bevor der
spanische Bolschewismus endgültig zusam-
menbricht . Die hämische Sprache der fran¬
zösischen Volksfrontpresse läßt deutlich die
Verschwörung gegen den Frie-
den  und die volle Solidarität der Mitschul¬
digen Moskaus erkennen.

Eden zum Zwischenfall
Im englischen Unterhaus erwiderte der

Außenminister Eden  auf eine Anfrage des
arbeiterparteilichen Oppositionsführers " A t t-
i e e: „Ich erfahre , daß das deutsche Panzer¬
schiff „Deutschland " am 2§. Mai aus der Luft
bombardiert wurde , während es in der Nähe
der Bucht von Ibiza vor Anker lag , und daß
eine Bombe explodierte , die, wie ich zu mei¬
nem tiefen Bedauern mitteilen muß , eine
ganze Anzahl von Verlusten verursachte.
Etwa 20 schwerverwundete Matrosen werden
in den Militärlazaretten von Gibraltar zur
Zeit gepflegt . Ich habe noch keinen vollstän¬
digen Bericht über den Zwischenfall erhalten
und ziehe es vor , gegenwärtig keine weitere
Erklärung abzugeben.

Ich habe von einem englischen Kriegsschiff
Mitteilung erhalten ", sagte Eden weiter , „daß
das Panzerschiff „Deutschland " Almeria am
Montag von 6.30 Uhr bis 7.00 Uhr beschoß.
Im Verlaufe einer Unterredung , die ich mit
dem deutschen Geschäftsträger heute morgen
gehabt habe , habe ich gebeten , der deutschen
Regierung die Hoffnung der britischen Regie¬
rung mitzuteilen , daß die deutsche Regierung
keine Aktion ergreifen werde , die die gegen¬
wärtige Lage noch ernster gestalten würde,
als sie schon sei." Attlee fragte hierauf , ob es
die Absicht der britischen Regierung sei, eine
Untersuchung dieser Zwischenfälle durch den
Völkerbund zu veranlassen . Der Außenmini¬
ster antwortete , der Abgeordnete müsse ein-
sehen, daß er , Eden , so wenig Zeit gehabt
habe , diese Lage zu erwägen und daß er es
daher vorziehe , nichts weiter zu sagen.

Jetzt mischte sich der kommunistische Ab¬
geordnete Gallacher  in die Debatte und
fragte , ob aus der Antwort Edens zu ent¬
nehmen sei. daß er keine Informationen von
der spanischen „Regierung " über die Be¬
schießung der Flugzeuge durch das deutsche
Schlachtschiff habe . Obwohl der Sprecher des
Hauses eingreifend erklärte , daß der Außen¬
minister bereits gesagt habe , er könne keine
weiteren Mitteilungen machen , fuhr Gallacher
fort , daß er zu seiner Anfrage berechtigt sei.
Der Sprecher erwiderte , er sei wohl dazu be¬
rechtigt . aber daraus folge nicht , daß er
auch eine Antwort erhalten werde . Damit
wurde die Angelegenheit abgeschlossen.

Trauer in Deukschland
Ueber ganz Deutschland wehen die Fah¬

nen auf Halbmast . Es hat der amtlichen Auf-
forderung . bis Mittwoch , den 2. Juni,
Trauerbeflaggung zu setzen gar nicht bedurft.
Heute , Montagmorgen , drängten sich in allen
Städten die Menschen um die Aushänge der
Zeitungen . Die Trauer und Empörung ist
allgemein , aber auch die Befriedigung für die
rasche Vergeltungsmaßnahme.

Der Staatschef des nationalen Spanien,
General Franco,  hat an den Führer und
Reichskanzler das nachstehende Telegramm
gerichtet : „Empfangen Euer Exzellenz und
das edle deutsche Volk den Ausdruck meines
Mitgefühls und desjenigen des nationalen
Spaniens anläßlich des feigen Ueberfalles,
dessen Gegenstand die „Deutschland " gewesen
ist . General Franco ." Der Führer und
Reichskanzler hat General Franco telegra¬
phisch gedankt.

Venvundeke der „Deutschland"
aasgeschifft. j

Folgende beim bolschewistischen Bomben - >
angrifs verwundete Matrosen des Panzer - >
schifss „Deutschland " sind in Ibiza bzw. j
Gibraltar zu ihrer weiteren ärztlichen Be- j
Handlung ausgeschifft worden : ,

InIbiza:  Stabsmatrose Lenz, die Ober . !
Matrosen Eckers, Gernegroß . Brelowski , die i

Oberheizer Meyer . Schubert , Holzwarth,
Obermatrose Naht.

In Gibraltar:  ltie Obermatrosen Stei¬
ger und Brueckner « die Oberheizer Beck und
Eckhart , die Obermatrosen Förster . Eitert,
Wille , Baltruschat , Stabsmatrose Böttiger,
die Matrosen Schoenfeld und Roth , Stabs¬
mechanikergast (^ ) Loeffler , Oberheizer The.
nert , Stabsheizer Bruß , die Oberheizer
Bunge , Duerr . Krautscheit , Balle , Forbrig.
Die übrigen Verletzten verbleiben an Bord
der „Deutschland ". Die Ausgeschisften befin¬
den sich in guter ärztlicher Behandlung im
Landlazarett.

Große Teilnahme
In Gibraltar  fand am Montagnach-

mittag die feierliche Beisetzung der bei
dem feigen roten Bombenangriff ums Leben
gekommenen 23 Matrosen des Panzerschiffes
„Deutschland " statt . Das Leichenbegängnis,
bei dem die Besatzung des Panzerschiffs
„Deutschland " leider nicht durch die Kame¬
raden der Gefallenen vertreten sein konnte,
da die „Deutschland " Gibraltar verlassen
hat , nahm unter der überaus großen Anteil¬
nahme der Bevölkerung — ebenso hatten alle
im Hasen liegenden Kriegsschiffe Abordnun¬
gen entsandt — einen erhebenden Verlauf.
Die Straßen zum Friedhof waren von Tau¬
senden von Menschen umsäumt , die den
Lrauerzug schweigend ehrten . Am Eingang
des Friedhofs war eine Ehrenwache der
2. englischen Zerstörerflottille aufmarschiert.
Unter den Trauergästen sah man den briti¬
schen Gouverneur von Gibraltar , Sir Char¬
les Ha ring ton  und die Konteradmirale
Evans und Wells.  Von dem im Hafen
liegenden türkischen Zerstörer „Kocatepe ",
einem holländischen ll -Boot und einem ame¬
rikanischen Zerstörer waren ebensalls Abord¬
nungen entsandt . Innerhalb des Trauer¬
aktes sprach der Geistliche der „Deutschland"
an den Gräbern der rotem Terror zum
Opfer gefallenen deutschen Matrosen . Eine
Kapelle der englischen Marine spielte Trauer-
weisen . An dem Salut nahmen Abordnun¬
gen der britischen Kriegsschiffe „Arethusa"
und „Despatch " teil . Hornisten eines eng¬
lischen Infanterie -Regiments bliesen den eng¬
lischen Abschiedsgruß . Im Hasen wehten alle
Flaggen Halbmast.

Kabinett Mamberlain stellt sich vor
Nochmalige Neufassung

der Nüstungssteuervorlage
X London , 31. Mai.

Der neue Ministerpräsident Neville
Chamberlain  hat sich am Montag mit
seinem Kabinett dem Unterhaus vorgestellt.
Bekanntlich hatte sich die Regierung Bald-
win vor kurzem auf Drängen der von der
Rüstungssteuer betroffenen Kreise entschlie¬
ßen müssen , wesentliche Abänderungen der
Vorlage vorzunehmen . Mittlerweile hat sich
aber herausgestellt , daß weder die interessier¬
ten Kreise im Lande , noch die Opposition
innerhalb des Unterhauses mit der jetzigen
Fassung einverstanden sind . Der politische
Korrespondent des „Daily Telegraph " berich-
tet , selbst innerhalb der Konservativen Par¬
tei bestehe Opposition , und es sei damit zu
rechnen , daß die Regierung Chamberlain
wiederum eine Neufassung der Vorlage aus¬
arbeiten müsse.

Die Konservative Partei wählte am Mon¬
tag , wie vorgesehen , Neville Chamberlain zu
ihrem Vorsitzenden.

In seiner Rede vor dem Unterhaus er-
klärte Chamberlain  u . a ., die nächsten
beiden Jahre werden möglicherweise einen
kritischen Abschnitt in der Geschichte Europas
darstellen . Wenn England seinen vollen Ein¬
fluß ausüben wolle , dann müsse England in
der Lage sein, die öffentliche Meinung in
England und im ganzen Imperium mobil
zu machen . Um vieles Ziel zu erreichen , sei
es am besten, die Regierungskoalition sort-
zusetzen. Die Negierung werde das Auf¬
rüstungsprogramm vollenden . Dabei werde
sie sich stets bemühen , die Ursachen , die die
Rückkehr des Vertrauens in Europa ver¬
zögern , zu beseitigen . Die Regierung werde
die Entwicklung der Industrie und der Land¬
wirtschaft fördern und sie werde schließlich
versuchen , den Lebensstandard des englischen
Volkes zu heben.

Blutige ötraßenkampse ln Wkago
4 Tote und über 8V Verletzte

Neuhork , 31. Mai.
Zu neuen blutigen Straßenkämpfen kam

es am Sonntagabend im Süden Chikagos
vor dem Stahlwerk der Republic Steel Co.,
das trotz wiederholter Versuche der Lewis-
Gewerkschaft , dort einen Streik anzuzetteln,
den Betrieb nicht stillgelegt hatte . Die Ge¬
werkschaft hatte etwa 1000 Streikende , dar¬
unter auch Frauen , vor ihrem Gewerkschafts.
Haus zusammengebracht und so aufgehetzt,
daß sie schließlich gegen das Stahlwerk mar-
schierten , um es zu stürmen . Zu diesem
Zweck waren die Streikenden mit Eisen¬
stangen , Stahlbolzen , schweren Nieten und
anderen Werkzeugen bewaffnet worden.

Am Haupteingang zum Stahlwerk stießen
die Streikenden auf Polizei , die sie warnte,
das Fabrikgelände zu betreten . Trotzdem
machten die Streikenden den Versuch , in das
Werk einzudringen . Daraufhin warf die
Polizei , die sich in großer Minderheit befand,
zuerst Tränengasbomben , auf die aus der
Nähe nicht nur mit Steinen , sondern auch

mit anderen Wurfgeschossen geantwortet
wurde . Nun fielen aus den Reihen der
Streikenden Schüsse . Jetzt griff die Polizei
ihrerseits zur Schußwaffe . Als die erste Reihe
der Streikenden tot oder verwundet auf dem
Platze lag , wogte die Menge zurück. Kurz
darauf griff sie aber erneut an . Bei den
blutigen Auseinandersetzungen wurden vier
Streikende getötet , 23 Polizisten verwundet
und ungefähr 60 Streikende zum Teil schwer
verletzt . Erst Polizeiverstärkungen konnten
dem Handgemenge ein Ende machen , das
über eine stunde dauerte.

Die Kampfhandlungen vor Bilbao
San Sebastian , 31. Mai.

Die Kampfhandlungen im Bilbaoer Ab¬
schnitt waren am Montagvormittag infolge
dichten Nebels ziemlich gering . Während
einer vorübergehenden Aufklärung stiegen
nationale Flieger auf und bombardierten
die bolschewistischen Befestigungsanlagen
der El-Gallo -Linie . Ein kleiner gegnerischer
Angriff im Abschnitt von Orduna konnte
aufgehalten und zurückgewiesen werden , wo¬
bei die Bolschewisten erhebliche Verluste er¬
litten . Zwischen Lemona und Amorebieta
sind einige weitere Höhenstellungen von den
nationalen Truppen eingenommen worden.

Im Abschnitt von Purre und Dima nah¬
men die Nationalen eine Säuberungsaktion
vor und besetzten einige Stellungen , die die
Ortschaften Lasarte und Aranzazu beherr¬
schen.

Politische Kurznachrichten
Das Jahrestreffen der Kinderreichen
findet vom 5. bis 7. Juni in Frankfurt  a . M.
statt. Sonntag , den 6. Juni spricht in einer Groß¬
kundgebung Reichsminister Dr . Goebbels.
Die Taufe des italienischen Thronerben
auf die Namen Viktor Emanuel Karl Albert Ma¬
ria Rainer fand am Montag in feierlicher Form
in der Schloßkapelle des Ouirinals statt. Tauf¬
paten waren der König und Kaiser Viktor Ema¬
nuel III . und die Königinmutter von Belgien, die
durch die Herzogin von Vendome vertreten war.

Flottenbesprechungen
wurden von der britischen Regierung nach einer
Denkschrift der britischen Abordnung auf der Ab¬
rüstungskonferenz mit Polen , der Türkei, Finn¬
land, Dänemark, Norwegen und Schweden ge¬
führt , um das System der zweiseitigen Abkommen
nach dem Muster des deutsch-britischen Flotten-
Vertrages zu erweitern.

Der holländische Ministerpräsident Colijn
ist von der Königin der Niederlande abermals
mit der Regierungsbildung betraut worden.

Der französische Frontkämpferführer
Jean Goy,
der Vorsitzende des rechtsstehenden Nationalver-
bandeS ehemaliger französischer Frontkämpfer,
hat in Falaise  seinen „volksfrontlich"-radikal-
sozialistischen Gegner geschlagen und wurde in
die Kammer gewählt.

Zum Eintritt in die „Front der Freiheit " ,
der von Doriot angeregten Zusammenfassung der
antikommunistischen politischen Gruppen , in
Frankreich, hat sich am Sonntag auch de la
Rocque  unter bestimmten Voraussetzungen be¬
reit erklärt.

Die Lebenshaltungskosten in Paris
sind dank der Folgen der „Volksfront"-Politik
durch die Erhöhung des Gaspreises um 18 Centi-
mes je Kubikmeter und der Untergrundbahn-
Fahrpreise abermals wesentlich gestiegen.
Japanischer Kreuzer „Ashigara"
verabschiedet sich

Der seit etwa einer Woche im Kieler Hafen
liegende japanische Kreuzer „Ashigara", auf dem
sich der Chef des 4. japanischen Kreuzergeschwa¬
ders Kobayashi befindet, lichtete Montag nach¬
mittag seine Anker, um in die ferne Heimat zu-
rückzukehren. Eine wohl tausendköpfig< Zuschauer¬
menge hatte sich am Hindenburg-User eingesun-
den, um von der Mannschaft, die überall in
Deutschland mit einem herzlichen Willkommen
bedacht wurde, Abschied zu nehmen. Tücher, und
Hüteschwenken der begeisterten Zuschauer beglei¬
tete die Ausfahrt des Kreuzers, der in langsamer
Fahrt Richtung auf den Kaiser-Wilhelm-Kanal
nahm. Beim Verlassen des Kieler Hafens über-
mittelte Konteradmiral Kobayashi dem Komman¬
dierenden Admiral der Marinestation der Ostsee
seinen Dank für die freundliche Aufnahme durch
die ganze deutsche Kriegsmarine . Auch dem Ober-
bürgermeister der Stadt Kiel, Behrens, sprach
Konteradmiral Kobayashi seinen Dank für die
freundliche Aufnahme durch die Kieler Berölke-
rung aus.

Württemberg
Me BeriHMWsiiie des Gm-

tWd« NSDAP.
Freitag , 4. Zum, 1937:

15 Uhr : Empfang der Pr esseim  Halb-
mondsaal des ehemaligen Landtages , Kron¬
prinzstraße.

19.30 Uhr : Festaufführung : „Der
Freischü  tz" , Oper von C. M . v. Weber im
Großen Haus der Württ . Staatstheater.

20 .45 Uhr : Erstaufführung  des mit
dem Prädikat „staatspolitisch wertvoll " ausge¬
zeichneten Tobis -Filmes „Togge  r " - in den
Universum -Lichtspielen , Königstraße 4.

Samstag , 5. Juni , 1937:
9 Uhr : AondertagungenderGau-

ä m t e r.

Dienstag, den 1. Z„ni i»?,.

14 Uhr : Eröffnung der Ausstei.
lung „Hilfswerk für deutsche bildende Kunst"
im Kunstgebäude durch Gauleiter Reichsstatt-
Halter Murr.

Io Uhr : Große Tagung  des national-
sozialistischen Führerkorps des Gaues in d->>-
Stadthalle , Neckarstraße. Es sprechen außer
Gauleiter Murr  maßgebende Führer der
Partei.

18 Uhr : Standortkonzerte,  durch« ,
führt von den Musikzügen der Partei , der Glie-
derungen und der Betriebe.

20  Uhr : Ka me ra d s cha ft s ab e ndevn«
Variete und künstlerischem Programm in «ich
reren Sälen , so in der Liederhalle , im Stadj.
garten , im Dinkelacker und Wullesaal.

Sonntag , 6. Juni , 1937:
10 Uhr : Großkundgebung  der Partei

in der Adolf-Hitler -Kampfbahn auf dem Cann-
statter Wasen , verbunden mit Schauübunqen
der SA ., SS . und sportlichen Vorführungen
ourch den BDM . "

13 Uhr : Beginn des großen Auf.
Marsches  aller Teilnehmer vom Wasen aus
Es marschieren etwa 40 000 Politische Leiter
und Angehörige der Gliederungen . Der Marsch
geht durch die Neckar-, Eßlinger - Eberhard - und
Königstraße zum Schloßplatz.

14.30 Uhr : Vorbeimarsch am Neuen Schloß.
RMsarbtitömlmr Ml

ln schwäbischen Arbeitsdienstlagern
Stuttgart , 1. Juni . Neichsarbeitsführer

Hierl  traf im Laufe des Montagvormit¬
tags in Stuttgart ein . Er fuhr weiter nach
Calw,  wo in der dortigen Truppsührer-
schule eine Besichtigung des theoretischen und
praktischen arbeitstechnischen Unterrichts vor¬
gesehen ist. Eine Reihe von Banstellenbesich.
tigungen der Arbeitsgaue Württemberg-
Hohenzollern schließen sich an . Als Abschluß
findet in Lindau  i . B . eine Besprechung
und Auswertung der gemachten Erfahrungen
statt.
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Dg. Schneider
spricht zu den KreiSrichtm

Stuttgart , 31. Mai . Am Samstag , 5.Zum.
vormittags 9 Uhr , spricht Pg . Schneider,
der Leiter des Zentralamtes am Obersten
Parteigericht , der anläßlich der Gamichte»
tagung in Stuttgart weilt , im Rahmen einei
Sondertagung zu den Kreisrichtern de-
Gaues Württemberg - Hohenzollern und zo
den Hoheitsträgern . Anschließend linden
Sondertagungen der einzelnen Kammern
der Kreisgerichte statt.

Keine Mt-
und GemükmeiserMuMn!

Ein Gemüsehändler wurde festgenommen
S t u t t g a r t . 31. Mai.

Die Preisüberwachungsstelle des Württ
Wirtschastsministeriums war kürzlich ge¬
nötigt . einen Gemüsehändler der Geheimen
Staatspolizei zu übergeben , weil er beim
Verkauf von Karotten aus dem Stuttgarter
Großmarkt für sich eine weit über das zu¬
lässige Matz hinausgehende Gewinnspanne in
Anspruch nahm . Dieser Fall gibt Veranlas¬
sung , die beteiligten Kreise darauf hinzuwei¬
sen, daß das im Rahmen des Vierjahres¬
planes erlassene Preiserhöhung s-
verbot  selbstverständlich auch für Obst
und Gemüse gilt.

Nach den Ernteaussichten wird eine Über¬
schreitung der vergleichbaren Preise des Vor-

> fahres nicht in Frage kommen . Wenn dr-
j gegen der Ernteausfall zu niedereren Er¬

zeugerpreisen als im Vorjahr führen sollte,
so müssen die Händlerpreise unbedingt ent-
sprechend gesenkt  werden . Insbeson¬
dere ist es unzulässig , eine höhere Handels¬
spanne als im Vorjahre zu nehmen. Die
Polizeiorgane sind angewiesen , in steter M'
lungnahme mit den zuständigen Stellen des
Reichsnährstandes zu bleiben , die Entwick¬
lung der Obst - und Gemüsepreise , vor allem
auf den Märkten , laufend zu überwachen.

Rücksichtslose Auto-Raserei
Ein Toter , ein Schwerverletzter sind die Folge

Stuttgart , 31. Mai . In der Nacht zum
Montag raste ein von Eßlingen kommend«
Personenkraftwagen  bei der Hebel-
finger Schießbahn gegen ein Motorrad.
Nach dem Zusammenstoß kam der Personen¬
kraftwagen ins Schleudern  und germ
auf eine neben der Straße liegende Wiele,
wo er umstürzte.  Der Lenker des Motor¬
rads . ein 29jähriger Mann aus Stuttgart,
wurde bei dem Zusammenstoß an ein
Brückengeländer geschleudert . Hierbei zog «
sich tödliche Verletzungen  zu . LEW
Mitfahrer aus Eßlingen wurde schwer ver¬
letzt ins Krankenhaus Bad Cannstatt ge¬
bracht . Der Fahrer des Personenkraftwagen »,
der durch sein rücksichtsloses ffah-
ren  diesen schweren Unfall verschuldet yar,
wurde sofort in Hast genommen.

Die Retter wurden abgehalten
rin Mann beim Baden im Weiher ertrunken

Ravensburg , 31. Mai . Am Sonntagnach-
nittag ist im Flattbachweiher der 27
ilte verheiratete Franz Iegle  aus Raven -
»urg ertrunken.  Es wurde beobacht'
'atz Jegle lautlos im Wasser untergmg . -n
ofort zur Hilfe eilenden Rettungsschwimmer,
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Wie die Frau des Fegte wurden jedoch von
verantwortungslosen Burschen von ihrem
Festungswerk mit dem Bemerken <ab ge¬
halten.  das ; der angeblich Ertrunkene wie¬
der aufgetaucht und weitergeschwommen sei.
Me Viertelstunde später äußerte jedoch dis
Aefrau die Vermutung , daß ihr Mann doch
^trunken sei. Die Rettungsschwimmer tauch-

nun . Sie konnten aber Iegle nur noch
alZ Leiche bergen.

Hcilbronn , 31. Mai . (Knabe tödlich
überfahren .) Eine Frau aus Neckar-
gartach wollte dieser Tage mit ihren drei
Bindern ihren im hiesigen Hafengeländ-
tätigen Ehemann abholen . Als der fünf¬
jährige Knabe den Vater kommen sah , lief
das Kind von der Mutter weg, sprang über
dix Fahrbahn und geriet dabei unter einen
ja diesem Augenblick aus einer Ausfahrt
herauskommenden schweren Lastkraftwagen.
Der Junge wurde überfahren und so schwer
verlebt daß er alsbald st a r b.

Pforzheim, 31. Mai . (Motorrad-
Raserei eines Betrunkenen .) Als
?.m Samstag ein 39 Jahre alter Kraftrad-
ührer auf der Wildbadstraße an einem Par¬
kenden Lieferwagen vorbeifuhr , geriet er auf
eie linke Straßenseite . Dabei fuhr er einen
!s Jahre alten Radfahrer  an , der etwa
A Meter weit geschleift wurde . Der Kraft-
iahrer, der noch 37 Meter weiterfuhr , raste
dann auf den linken Gehweg und stürzte
die Bösch  un,g des Bahnkörpers hinunter.

Dort blieb er bewußtlos liegen . Der Rad-
sahrer erlitt mehrere Verletzungen , während
uch der Kraftfahrer eine Gehirnerschütterung
und erneu Schädelbruch zuzog. Da der Kraft-
tahrer , wie sich herausstellte , angeheitert
war , wurde ihm der F ü h r e r sch e i n a b -
nvnommen  und sein Motorrad sicherge-
itellt . Der Zustand des unverantwortlichen
Fahrers ist ernst.

Waldsee , 31. Mai . (Bei einem Ret¬
tungsversuch ertrunken .) Bei dem
Versuch , einem badenden Mädchen , das sich
m der Gefahr des Ertrinkens befand , zur
wlfe zu eilen , geriet der 13 Jahre alte Karl
D a n g e l , aus Steinach . Kreis Waldsee.
unter das Wasser . Während das Mädchen-
von seinem Bruder gerettet werden konnte,
wurde Dangel das Opfer  seiner mutigen
Tat . Seine Leiche konnte wenige Minuten
nach dem Unfall geborgen  werden.

^ Ditzingen , 31. Mai . (L e i che n f u nd .) Am
Sonntagnachmittag entdeckte ein Spazier¬
gänger in einem Steinbruch zwischen Hofin-
gen und Ditzingen eine männliche  Leiche.
Sie lag in einem mit Negenwasser gefüllten
Loch und dürfte erst gestern an die Ober¬
fläche gekommen sein. Vermutlich handelt es
sich um den seit 19. Mai vermißten , etwL
19 Jahre alten Lagerhalter Wilhelm Möß-
uer  aus Feuerbach , der infolge Nervenzu¬
sammenbruchs Selbstmord begangen haben
dürfte.
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Nagold , den 1. Juni 1937

Lutherworte über das Judentum:
Wenn ein Dieb zehen Gülden stiehlet , ?o muß

r: henken: raubet er auf der Straße , so ist der
Kops verloren . Aber ein Jude , wenn er zehn
Donnen Goldes stiehlet und raubet durch seinen
Wucher, so ist er lieber denn Gott selbs.

Dienftnachrichten.
Der Steuerinspektor Dörfer beim Finanzamt

Alten steig  wurde an das Finanzamt Lau-
ian in Schlesien versetzt.

Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei Zai-
«ingen, Dek. Urach, dem Pfarrer Langbein in
Wittlensweiler.  Dek . Freudenstadt , über¬
tragen.

j Willkommen ihr Brüder und
i Schwestern aus Danzig
» Nachdem sich unsere Danziger Gäste von ihrer
»Mündigen Fahrt quer durch Deutschland erholt
»satten, fand gestern abend im Löwensaal ein
' herzlicher Begrüßungsakt statt , den Pg . Köne-
tamp  einleitete , um Kreisleiter Ph . Baetz-

Iner  MdR . das Wort zu erteilen . Dieser kam
zuerst auf die weltbewegenden politischen Er¬
eignisse zu sprechen, die in einem Gedenken an
die 23 Toten der „Deutschland" mit den Melo¬
dien des „Guten Kameraden " ausklangen . Dann
schilderte Kreisleiter Baetzner unser volles Ver¬
stehen für den Kampf , den das abgetretene Dan¬
zig für sein Deutschtum führt , daß dieser deut¬
sche Geist, wie in Senatspräsident Greiser so
mutig und eindeutig vor dem Völkerbund zum
Ausdruck brachte, den Willen der Danziger Be¬
völkerung bekundet , erfüllt uns im Mutterland
mit Stolz und Freude . Der Reiseleiter des Ur-

- buberzuges Pg . Geerds  dankte mit Worten
sreudiger Verbundenheit und Begeisterung für
»cn herzlichen Empfang und die liebevolle Auf-
mhme.

Tie Sadtkapelle und der Ver . Lieder - und
Angerkranz stellten sich wie immer in den
timst der Volksgemeinschaft und trugen zum
llsten Gelingen des Abends bei . Eine schmissige
Tanzkapelle spielte bis zur ersten Stunde des
"men Tages fleißig zum Tanze auf.

Boa der Polizeikuranstatt Rötenbad
Neues Leben im „Rötenbad"

Nachdem die notwendigen Instand setzungs-'
«beiten in der seitherigen Gausührerschule , der
nunmehrigen Polizeikuranstalt Röten¬
bach beendet waren , versammelte der Vorsteher
bei Anstalt, Major Kamswich,  wie er in sei¬
ner Begrüßungsansprache betonte ^ beauftragt
»an Polizeigeneral DaIuege,  alle an den Ar¬
beiten beteiligten Personen und das Hausperso¬
nal in der „Linde " zu einer schlichten Feier,
"eben Vaurat Sch e nff e l e-Calw und Ve-
bnksbaumeisterRehm -Calw galt des Redners
tank den Nagolder Handwerksmeistern und de-

Gefolgschaften. Wörtlich führte Major Kams-
Aich weiter aus:

«Nun wollen wir das fertige Heim in unsere
Betreuung, das heißt , in die der deutschen Po-
Mi nehmen und hoffen und wünschen, daß es
«s Stätte der Erholung und Gesundung für
Wrejche kranke und vom schweren Polizeidienst
Mestrengte Kameraden dienen und gern auf-
Rucht werden möge. In diesem Zusammenhang
5Ü8 ich für die Pol . Kuranstalt Rötenbach als
Müderes Glück bezeichnen, daß gerade der bis-
m langjährige verdienstvolle Leiter der Reichs-
Norgungsküranstalt Waldeck.. Oberregierungs-
^oizinairat Dr . Härle,  vom Reichsführer der

und Chef der Deutschen Polizei im Reichs-
Znnsterium des Innern als ärztlicher Leiter der
Walt auserfehen worden ist".
Malermeister Jäger  und Bezirksbaumeister

Mn> sagten ihrerseits Dankesworte an die
Auherrschaft, die reibungslose Zusammenarbeit

bderselben hervorgehend.
I°ii ^ tlte Vormittag sind die ersten 28 Jn-

der Kuranstalt aus Berlin eingetroffen.
vynen ein herzliches Willkommen!

Sonderzug ins Blaue
Das war wirklich eine Fahrt in Blaue im

wahrsten Sinne des Wortes ! Gölten lachte die
Maisonne vom klarblauen Himmel herab , als
die Teilnehmer an der Fahrt in stattlicher An¬
zahl sich in der Frühe des letzten Maisonntags
auf dem Bahnhof einsanden . Noch war der
Schleier des Geheimnisses über das Reiseziel
nicht gelüftet und schon entführte uns der Son¬
derzug in flottem Tempo talabwärts ins Blaue
hinein Genießerisch konnte man so manches
schöne Sonntagsidyll erhaschen und in sich auf¬
nehmen Eine Pracht , wie das Goldgelb des
blühenden Ginsters und das zarte Blau der

kernigen , aber nicht schmirgeln.
ksiniIung um jscleki Preis,'

soricism ZsudslunZ umsr Lclio
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^reinigt grOncllick uncl srlislt clsn
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Lupinen aus dem satten Grün der bewaldeten
Nagoldtalhänge leuchtete ! In Pforzheim turzer
Aufenthalt mit starkem Zuwachs und dann noch
einmal in Mühlacker. Also doch ins Unterland
und bald bestätigten die ausgegebenen Pro¬
gramme das Reiseziel Weinsberg -Heilbronn.
Die genußreiche Fahrt durch das rebbekränzte
Neckartal vorbei an den malerisch gelegenen
Weinorten Besigheim, Laufen u. a. war sicher
für manches ein neues Erlebnis . Nach 10 Uhr
schon lief dann unter den schneidigen Weisen
der SA .-Kapelle Weinsberg unser Zug im Ziel¬
bahnhof ein. Freudiges Zurufen und Zuwinken
der Bevölkerung begleitete den Einmarsch und
die friedliche Invasion der ca. 509 Vlausahrer
in das alte Städtchen . Vor dem Rathaus auf
dem Marktplatz begrüßte sodann anstelle des
durch Krankheit verhinderten Bürgermeisters
Oberlandesökonomierat a. D. Mährlin  in
launigen und mit treffenden , schwäbischemHu¬
mor gewürzten Worten die Blaufahrer . Er streif¬
te dabei kurz die Geschichte Weinbergs , wobei
er insbesondere die Belagerung der Burg im
Jahre 1140 und die traurigen Daten des Bauern¬
kriegs aus dem Jahre 1528 hervorhob . Seine
Worte : „Von Weibertreu . Wein und Gesang,
hat Weinsberg seinen guten Klang " fanden
freudigen Widerhall . Wenn die Weibertreu
(gemeint ist natürlich die frühere Burg damit)
auch heute noch eine Ruine sei , so gälten und
bewahrheiten sich diese Worte bis auf die ge¬
genwärtige Zeit hinein . Unter isachkundiger
Führung wurde sodann die Burgruine , das
Kernerhaus und andere Sehenswürdigkeiten des
Städtchens besichtigt. Hauptsächlich das Kerner-
Haus. dessen Räume die Romantik des vergan-
gangenen Jahrhunderts atmen und wo so man¬
chesmal unsere Schwabendichter Uhland , Schwab
bei Kerner weilten , ist mit seinem mannigfa¬
chen künstlerischen Inhalt ein Schmuckkästchen.

Umsorgt vom Reiseleiter Reichsbahninsp . Kauf¬
mann -Nagold und dessen Berufskameraden aus
Altensteig , Calw . Mühlacker wurde sodann in
den verslljiedenen Easthäsern das Essen einge¬
nommen. Bei vortrefflichem Weinsberger mundete
und befriedigte es allerseits . Es war daher nur
nur allzu verständlich, daß der Abschied von
dem gastlichen Weinsberg schwer siel, zumal der
gute „Weinsberger " das Stimmungsbarometer
beachtlich in die Höhe klettern ließ.

Die Ankunft in Heilbronn gegen 8 Uhr und
der Empfang vor dem Bahnhof reihte sich wür¬
dig dem von Weinsberg an . Programmäßig
wickelte sich die Führung und die Besichtigung
in der Stadt in verschiedenen Gruppen ab. Ab
5 Uhr fand sich dann alles in dem Festsaal des
Stadtgartens ein. Trotz der sommerlichen Tem¬
peratur im Freien und des bereits vergossenen
Schweißes ließ sie Alt und Jung bei den flot¬
ten Weisen der Tanzkapelle auf das blanke Par¬
kett locken, während die Pausen Herr Nerz vom
Stadttheater Heilbronn mit seinem Humor vor¬
trefflich ausfüllte . Auch der schöne Stadt (Rosen)-
Earten gab Anlaß zu längerem Verweilen da¬
selbst, so daß der Leiter des städt. Verkehrsamts
Heilbronn , Herr Weller , welcher freundliche
Worte der Begrüßung den Schwaben und Ba¬

densern widmete , sicher davon überzeugt war,
daß auch Heilbronn bei den Vlanfahrern nur in
angenehmer Erinnerung bleiben wird.

Ohne Unfall und gehobener Stimmung brachte
dann der Sonderzug alle wieder wohlbehalten
in den späten Abendstunden in die Heimat zu¬
rück. Der Reichsbahn , dem Reiseleiter und sei¬
nen Mitarbeitern herzlichen Dank für diesen
schönen Sonntag , mit welchem sie manchen

Volksgenossen und mancher Volksgenossin wie¬
der Freude bereitet und ihnen ein Stück schö¬
ner Heimat erschlossen und vermittelt haben.

SiMMen der WNl
flaggen Halbmast

Der Gauleiter und Reichsstatthalter ordnet
an, daß sämtliche Dien st stellen der
Partei  von Montag bis Mittwoch (31. Mai
bis 2. Juni ) halbmast flaggen.

Blumenschmuck an den Häusern
der Stadt «nd in de« Gärten

In diesem Jahre wird wieder ein starker
Strom von Fremden unsere schöne Stadt auf¬
suchen. Der Fremdenbetrieb hat bereits gut ein¬
gesetzt. Einige größere Betriebsausflüge hatten
hier ihr Endziel und am nächsten Mittwoch wird
hier ein Kaffee-Sonderzug mit etwa 800—1000
Personen aus der Landeshauptstadt Stuttgart
uns einen mehrstündigen Besuch abstatten.

Wie wirkt es da kalt auf die fremden Besu¬
cher unserer Stadt , wenn er nur leere Wand¬
fassaden erölickt, und wie belebend wirkt eine
Stadt dagegen , wenn der Blumenschmuck an
Fenstern . Balkonen . und in Gärten seine freund¬
liche und einladende Wirkung ausübt . Beson¬
ders innen und außen gut mit Blumen und
Topfpflanzen ausgeschmückte Easthöfe werden
von Fremden immer wieder gerne ausgesucht.
So ergeht auch Heuer wieder von der Stadt und
vom Verkehrs - und Verschönerungsverein an alle
Einwohner und an alle Behörden die Bitte . Ge¬
bäude und Gärten wieder mit Blumenschmuckzu
versehen, damit die ganze Stadt einen freund¬
lichen Eindruck auf den so gern gesehenen Gast
macht. Von der Abhaltung eines Wettbewerbs
wird auch Heuer voraussichtlich abgesehen werden,
da die Liebe zu Blumen und zum Dienst an der
Allgemeinheit nicht von einem solchen abhängig
gemacht werden soll. Die Ausschmückung der
Städte , Dörfer und der Landschaft mit Blumen,
Grün usw. ist eine von der Regierung angeord¬
nete Aufgabe , der sich niemand entziehen sollte.

Schwerer Motorradunfall
Altensteig . Am Sonntag Abend ereignete sich

auf der Kreuzung am „Anker" ein schwerer
Verkehrsunfall . Ein Motorradfahrer aus Min¬
dersbach fuhr auf der alten Straße zwischen
Bahnhof Ältensteig und „Anker". In derselben
Richtung fuhr ein Stuttgarter Kraftwagen . Der
Motorradfahrer bemerkte nicht, daß aus Rich¬
tung Nagold noch ein Motorrad kam. so daß
ein Zusammenstoß erfolgte , bei dem, wie sich
herausstellte , der Sohn unseres früheren De¬
kans, Markus Otto,  einen Schädelbruch und
Oberarmbruch davontrug . Die Beifahrerin kam
mit leichten Verletzungen am Bein davon . Der
Mindersbacher Fahrer erlitt nur leichte Kopfver¬
letzungen. Die beiden Motorräder wurden schwer
beschädigt. Das Krankentransportauto aus Na¬
gold brachte die drei Verletzten in das Kreis¬
krankenhaus.

Lebensrettung
Altensteig . Am Freitag fiel die dreijährige

Inge Waidelich  unterhalb der Fa . Gebr.
Theurer in die Nagold . Der 11jährige Pimpf
Willi Stotz sah das Mädchen im Wasser trei¬
ben und konnte es vor dem sicheren Tode des
Ertrinkens retten.

Fuchsplage
Göttelfingen . Aus einem einzigen Vauernge-

höft wurden letzte Woche vom Fuchs in einer Nacht

Schwarzes Brett
varteiamtll » . NaLdruck verböte». ^

Rassenpolitisches Ami
3/37M

Die Sondertagung des Raffenpolitischen Amtes
«„läßlich des Gautags findet am 5. Juni 1937.
vormittags 9.3V Uhr, im großen Saal des Hin-
venburgbaues statt. Teilnahmepflichtigsind sämt¬
liche Gaumitarbeiter(innen) Kreisbeaustragteund
Kreismitarbeiter(innen). Eingeladen sind die
Kreisamtsleiter des Amts für Bottsgesundheit
und die Kreissachbearbeiter für Raffenfragen imNSLB.

mit
Orgsei !»«,tior, »n

Die Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Betriebsführer

Morgen Mittwoch , den 2. Juni hält der Rechts¬
berater für Betriebssichrer in der Zeit von 10
bis 11 Uhr in Nagold , Altes Postamt eine
Sprechstunde ab.

DAF.
Fachgruppe Hausgehilsinnen

Morgen Mittwoch 20.30 Uhr Treffpunkt Hin-
denburgplatz.

«1 ., »«ttA. , 154.

HJ .-Ees. 18/128
Heute abend sind die Standorte Effringen,

Schönnbronn . um 21 Uhr im Heim in Effrin¬
gen : Rotfelden , Pfrondorf . Mindersbach um
21.30 Uhr im Heim in Pfrondorf . (Kein Dienst-
anzug . die Festabzeichen sind bis dahin restlos
verkauft und werden dann abgerechnet) .

Gesolgschaftssiihrcr.

17 Hühner und in den letzten Nächten aus einem
anderen Bauernhof 8 Hühner geraubt.

Ein Wüstling
Wildbad . Wegen schwerer sittlicher Vergehen

an Mädchen unter zwölf Jahren wurde der ver¬
heiratete Karl Vücker.  Vater von sechs un¬
mündigen Kindern , in Haft genommen.

Mädchen beim Bade » ertrunken
Glatten , Kreis Freudenstadt , 31. Mai . Die

15 Jahre alte Fabrikarbeiterin Elise Stei¬
ner  von hier ist am Samstagnachmittag
im hiesigen Stauwehr ertrunken.  Der
Schreinerlehrling Albert Glaser,  der zu¬
iah . wie die des Schwimmens unkundige
Steiner Plötzlich untersank , tauchte sofort
nach ihr . Obwohl er das Mädchen zuerst an
der Hand fassen konnte , entglitt es ihm wie¬
der . da der Untergrund des Stauwehrs sehr
schlammig war . Weitere Rettungsversuche
und das Abtasten mit Stangen waren ebenso
erfolglos . Der Leichnam des Mädchens konnte
unterhalb des Stauwehrs geborgen werden.

Letzte Nachrichten
Deutsche Freiwillige ausgetauscht

St . Jean de Luz, 31. Mai.
Am Sonntag , um 21.30 Uhr , hat in St . Jean

de Luz der Austausch von drei deutschen
freiwilligen Fliegern und einem Schweizer
Staatsangehörigen , die schon Samstag nach¬
mittag hier angekommen waren , gegen zwei
sowjetrussische und einen spanischen Flieger
sowie gegen den vor Monaten in Avila ver¬
hafteten Havas -Vertreter Mallet , stattge¬
funden.

Zusammenlegung der Kreise Nagold , Rene «-
bürg und Calw

ii
Eauamtsleiter Maie  r -Ulm leitete die Par¬

teikreisübergabe mit folgenden Worten ein:
„Wie einst vor tausend Jahren finden sich die

deutschen Menschen wieder unter freiem Him¬
mel zusammen, oder an den Stätten der Arbeit,
um sich des Stolzes und der Größe ihres Volkes
bewußt zu werden.

Unser Volk, das gelernt hat , sich zur Arbeit
zu bekennen und zum uralten Gesetz von Vlut
und Rasse zurückfand, hat es empfunden , daß
die Kämpfer des Nationalsozialismus die Ver¬
nichter der letzten Reste eines finsteren Mittel¬
alters sind, daß wir Gott als lebendige Wirk¬
lichkeit erleben . Das Blut aus dem Rot unserer
herrlichen Fahne , es lebt . Wir Deutsche füh¬
len : wir gehören zusammen. Wir fürchten kei¬
nen Teufel der Welt , sondern allein den ewigen,
deutschen Gott!

Unser Zusammentreten ist nur eine Etappe
zu weiterem Wirken. Es mag nicht einfach sein,
sich nun von den seither leitenden Männern
in den zusammengeschlossenen Kreisen zu tren¬
nen . Für das , was sie vollbrachten , kann man
ihnen mit Worten nicht danken : sie selbst haben
dafür gesorgt, daß ihre Taten fortleben im
Volk. Das gleiche gilt für ihre Mitarbeiter,
für alle Kämpfer , alte und neuhinzugestoßene,
denn noch ist ja der Kampf nicht beendet . Der
schwerste ist noch durchzufechten: der Kampf
um die innere Entscheidung des Einzelmenfchen,
um die germanische Eeisteshaltung gegenüber
dem Schöpfer. Eisern in diesem Kamps zu ste¬
hen. sei unser Dank und Gelöbnis an an die
abtretenden Führer und Kämpfer.

Wer Nationalsozialist ist, weiß, daß Sorgen
wegen des Abtretens in einstigen Kreisstädten

! unbegründet sind. An die Stelle des Kreisleiters
tritt eben dann der Ortsgruppenleiter und sorgt
mit nicht minder starker Hand für Zukunft und
Leben der Volksgenossen. Es kommt nicht auf
das Rangabzeichen , sondern „auf den Kerl"
an . Die junge Generation erfüllt uns mit Stolz,
aber noch sind wir die Kämpfer . Viereinhalb
Jahre lang standen wir in Eisengewittern : sie
beugten uns nicht, ebenso wenig wie der Ver¬
rat und die Wirschaftsnot der kommenden Jahre.
Wir durchlitten Schwerstes , aber uns blieben
die Kräfte zum politischen Kampf . Wir durch¬
fochten ihn und gaben unserem Volk die Stärke
zum Aufbau , zu jener Arbeit , die Dienst ist
am Werke Gottes . Nein , nicht die nächste Gene¬
ration , die unsere , welche die härtesten Kämpfe
bestand, wird auch den Entscheidungskampf füh¬
ren um die geistige Haltung des deutschen Men¬
schen. Wir gehen in ihm hinein mit dem Gefühl
der Stärke und des Glaubens ans Deutschland !"

Mit der Parole : Mit dem Führer für
Deutschland ! Aufwärts und vorwärts ! übergab
der Gauinspekteur an Kreisleiter Wurster , dem
Front - und Valtikumkämpfer , dem kampferprob¬
en politischen Leiter , dem Nationalsozialisten
und herzensguten , glaubensstarken Menschen,
den neuen Parteikreis Calw.

Kreisleiter Wurster  dankte dem Eauinspek-
teur und übernahm den Kreis mit dem Ver¬
sprechen. seine ganze Kraft einzusehen, um aus
den seitherigen drei Kreisen eine große Ein¬
heit zu bilden . Das Ziel heißt : sich einsetzen für
Deutschland , fanatisch lieben , was Deutschland
dient und fanatisch hassen, was Deutschland scha¬
det ! Wir grüßen den Führer , wir grüßen Deutsch¬
land ! Sieg Heil!
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Handel und Verkehr
Sroße wlikttembergWe Zuchlerfolge
auf - er 4 . Reichsnahrstandsausstellung
Von ckew nsck >lüncden entsnnckten Loncker-
bericdterstntter der Î L-kresse , L .-tt . Lebultr

München. 31. Mai.
Soweit bis jetzt die Ergebnisse der Prämiierung

auf der 4. Reichsnährstandsausstellung München
1937 bekannt find , hat die Landesbauern»
schast Württemberg  sehr gut abgeschnitten.

Der Württembergische Fleckvieh¬
zuchtverband  errang mit seinen 11 Bullen
und 27 Kühen 22 erste, 12 zweite und 4 dritte
Preise , ferner 10 Ehrenpreise , darunter den Sie¬
gerpreis für Altbullen . Die Preise für Samm¬
lungen und Farüilien stehen noch auS , da das
Richten noch nicht abgeschlossen ist. Es kann aber
schon jetzt gesagt werden , daß der Württ . Fleck-
viehzuchtverband bei größerer Konkurrenz denn
je im Verhältnis zur Tierzahl am besten ab¬
geschnitten hat.

Noch auffallender ist der Erfolg des Würt-
tembergischen Braunviehzuchtver¬
bandes,  der mit 16 ausgestellten Tieren allein
16 erste Preise im Einzelwettbewerb , 6 Ehren-
preise , 4 Sammelpreise und 1 Familienpreis , also
insgesamt 27 Preise errang.

Der Limpurger Zuchtverband  holte
sich mit 6 Tieren 3 erste, 1 zweiten , 2 dritte,
1 Sammlungs - und 1 Ehrenpreis.

Die württembergische Warmblut¬
pferdezucht  erzielte mit 11 Tieren 5 erste,
2 zweite , 1 dritten Preis und 3 Anerkennungen,
ferner 1 Ila -Verbandssammlungspreis , 1 Ila-
Sammlungspreis und 3 Ehrenpreise.

Auch die württembergische Schweinezucht
hat große Erfolge zu verzeichnen . Die Schwäbisch.

Hallischen Schweine waren durch 7 Eber und
10 Sauen vertreten , die 13 erste, 4 zweite , 2 erste
Sammlungspreise und 5 Ehrenpreise errangen.
Das veredelte Landschwein erzielte mit 14 Tieren
2 zweite , 4 dritte , 2 vierte Preise und 2 Anerken¬
nungen . Die Familien - und Sammlungspreise
stehen in dieser Klasse noch aus.

Vielleicht den größten Erfolg hat die mächtig
aufstrebende württembergische Schafzucht,  die
mit 12 Tieren 18 Auszeichnungen holte , und zwar
2 la - und 2 erste Preise den Ehrenpreis für den
besten Landschaf -Wvllbock. den Ehrenpreis für die

1abeste Wollsammlung , den sehr wertvollen la -Län-
der -Sammlungspreis , den Siegerpreis des Reichs-
ernährungsministeriums , den Siegerpreis des
Reichsnährstandes für den besten Altbock und dir
Goldene Züchtermedaille des Reichsverbandes
Deutscher Schafzüchter.

Die Freude über diese Erfolge war bei de»
Württembergern allgemein groß und auch Lan¬
desbauernführer Arnold,  der sich den ganzen
Sonntag bei seinen Landsleuten aufhielt und
schon am Samstag die Tiere besichtigte, war sehr
befriedigt.

Stutts . Wochenmarktvreise vom 29. Mai . O b kt:
Nuslandsäviel , Großhandelspreis bei Abgabe an
Klcinhandet Kiste 18—20 RM . (Verbraucherpreis
o- Kilo 68—75 Pfg .), süße Kirschen SO Kilo 4S—60 M.
GL Kilo 60—80 Pfg .) , ausländ . Kirschen SO Kilo 46
bis 55 M . so- Kilo 62—73 Pfg .) , Erdbeeren tnl.
Freit . Korbware SO Kilo 120- 130 M . GL Kilo 160 bis
170 Pfg .) , Erdbeeren ausl . Fatzware SO Kilo 90 bis
100 M . f'/- Kilo 120- 130 Pfg .) , Bananen SO Kilo 36
bis 40 M . l (L Kilo 45—SO Pfg .) , Zitronen 100 St . 6
bis 8 M . (1 St . 8- 11 Pfg .) . italienische Kartoffel SO
Kilo 10- 13 M . l'/> Kilo 13- 18 Pfg .) , Blumenkohl
100 St . - (1 St . 27- 80 Pfg .) , ausländischer Blu-
nienkobl 100 St . 40—50 M . (1 St . 58—65 Pfg .) , inl.
Wirsing 50 Kilo — GL Kilo 16—20 Pfg .) , inl . Wir¬
sing (Pfalz ) 50 Kilo 6- 8 M . l>/- Kilo 0- 12 Pfg .),
Kohlrabi mit Kraut 100 St . — fl St . 9—16 Pfg .) ,Kopfsalat Frcil . 100 St . 5- 10 M . fl St . 7- 13 Pfg .) ,
Gurken Treibhaus 100 St . 30- 50 M . <1 St . 40- 65
Pfennig ) , ausl . Gurken 100 St . 30- 50 M . fl St . 40
bis 65 Pfa .i . Svaraeln 1. Torte SO Kilo 40 M . llb

Kilo 53 Pfg .1, 2. Sorte 50 Kilo 30 M . <0- Kilo 40
Pfennig ) , 3. Sorte SO Kilo 20 M . GL Kilo 26 Pfg .) ,
Untertürkkeimer Svaraeln SO Kilo — (0- Kilo 34 bis
65 Pfg .) , Buschbohnen breite 50 Kilo — GL Kilo 105
bis 130 Pfg .» ausl . Bohnen SO Kilo 35 M . (0- Kilo
47 Pfg ., . anSl . grüne Erbsen SO Kilo 35 M . GL Kilo
47 Psq .) , Karotten mit Kraut 100 Bd . — fl Bd . 13bis 27 Pfg .). Meerrettich 100 St . 15- 40 M . <1 St . 20
bis 55 Pfg .) , Pvree lLaucbi 100 St . 3- 5 M . <1 St.
3- 8 Pfg .) , Radies rote 100 Bd . - fl Bd . 10- 11
Pfennig ) , Radies weihe 100 Bd . 10 M . ll Bd . 14 bis
16 Pfg .) , Rettich grobe weiße 100 St . 6- 8 M . <1 St.
8—27 Pfg .) , Rüben rote neue 100 Bd . — fl Bö . 20
bis 33 Pfg .) , Rhabarber Kreil . 50 Kilo 12 M . GL Kilo
16- 20 Pfg .) , Spinat Freil . 50 Kilo - GL Kilo 14 bis
16  Pfg .) , Tomaten Holland, und italienische 50 Kilo
32 bis 38 M . GL Kilo 43- 50 Ptg .) . Dauer -Zwiebeln
50 Kilo 10- 14 M . <>/- Kilo 14- 19 Pfg .) , ausl . Zwie-
bcln SO Kilo 10- 14 M . GL Kilo 14- 19 Pfg .) . Markt-
läge : Zufuhr in Obst und Beeren gering , in Gemüse
sehr reichlich. Verkauf lebhaft . In Gemüse werden
die starken Zufuhren anbalten.

Schweiuemärktc : Crailsheim:  Läufer 98 bis
144 RM . pro Paar , Milchschweine 30—44 RM . pro
Paar . — Bovfingen:  Paarvreise : Milchschwcine
38—44, Läufer 70—80. — Künzelsau:  Milch-
fchweine das Paar : 32—43 RM . — Balingen:
Milchschweine Preis für 1 St . 18—25 M . — Güg¬
lingen:  Milchschweine 80—40 RM . pro Paar , Läu¬
fer 72—105 NM . pro P . — Oehringen:  Milck-
fchweine 80—50 RM . das Paar . — Gaildorf:
Milchschweine18—21 NM . pro Stück.

Biehmarkt : Gaildorf:  Zugefübrt waren 8 Far-
ren , 85 Kühe , und 55 Stück Rinder und Jungvieh.
Verkauft wurden 2 Karren zum Preis von 2U 7- 6-O
Reichsmark , 13 Kühe 250- 600 RM -, 23 St . Rinder
und Jungvieh 120—440 RM . pro Stück.

und damit Punktgleichheit mit Weigheim er¬
zielt . da dieses gegen Sulgen seinen Platzvor^
teil nicht auszunützen verstand .. Die Frage
wer Sulgen in die Bezirksklasse begleitet , ist
jetzt wieder völlig offen. Weigheim hat zwar
auf Grund seines besseren Torverhältnisses noch
die meisten Aussichten, aber der VfL. Nagold
hat es ja in der Hand , dieses Torverhältnis
am kommenden Sonntag (Weigheim mutz nach
Nagold ) evtl , einer Korrektur zu unterziehen.

Sport - Rachrichten
Um den Aufstieg zur Bezirksklasse

Doch noch dabei!
Baiersbronnn — Nagold S:7

Weigheim — Sulgen V:1
Der vergangene Spielsonntag ist für den VfL.

Nagold günstiger verlaufen , als es sich der kühn¬
ste Optimist hätte träumen lassen. In einem tor¬
reichen Treffen wurde Veiersbronn geschlagen

Sulgen
Weigheim
Nagold
Baiersbronu

Wie wird das Wetter?
Vielfach heiter , aber noch nicht beständig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich für st»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige»'

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . « gültig.

DA. April 1S37: 2883

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Minist!
lanLs

Stand der Spiele:
Spiele gew. unentsch. oerl. Tore Puntte

5 4 — 1 13 :8 8
4 2 — 2 5:3 4
4 2 — 2 9:10 4
5 1 — 4 12:17 2

Gestorbene : Gustav Braun . Elekrizitätswärter
53 I ., Baiersbronu / Andreas Eaiser'
Alt -Obermüller . 78 I ., Neuneck / Zacharias
Hammer . Steinbruchbesitzer , 68 I ., Hall¬
st  n gen / Gustav Fischer , fr . Buchdruckerei-
besitzer , 70 I .. Böblingen / Eottl . Schnei¬
der . Schuhmacher . 77 I .. Mühlen  a . N. /
Wilhelmine Wallraff geb . Vühler , Alten¬
steig.
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! Wir schlafen nicht!
s Wenn der Wächter nicht wacht,
! wacht der Dieb!

ichilnWlitj-Mllt
in Nagold

Rohrdorf, den 31. Mai 1937

eröffnet laut oberamtlicher und bürgermeisteramtlicher Ge¬
nehmigung seine Tätigkeit in Nagold . Ich übernehme alle
nur erdenkliche Bewachungen und Kontrollen von Fabriken,
Brauereien , Banken , Geschäften, Einfamilienhäusern , Neu¬
bauten , Häusern , Lagerplätzen , Wohnungen , Garagen,
Kirchen, Gärten usw. durch Tag - und Nachtdienst.

Beobachtungen
In den Wachdienst schließe ich das Risiko für Ein¬

bruch und Diebstahl ein. Die Kontrolle des Unternehmens
liegt in den besten Händen und wird nur durch unbe¬
scholtene Wachleute ausgesührt , die sich voll und ganz
bewußt sind, daß sie das Eigentum und Leben der Be¬
wohner nach Kräften zu schützen verpflichtet find.

Um nun möglichst rasch und in umfangreichem Maße
zum Ziele zu gelangen , ersuche ich die Einwohnerschaft
von Nagold sich rege der Bewachung anzuschließen, denn
es liegt ja schließlich im Interesse der Einwohnerschaft,
sowie auch des Unternehmens , wenn sich sämtliche Haus¬
besitzer, Geschäftsinhaber usw. beteiligen . Besondere Wünsche
in der Bewachung werden berücksichtigt und erteile gerne
kostenlose Auskunft . Mit billigst gestellten Angeboten und
fachmännischem Rate stehe ich jederzeit gerne zu Diensten.

Mit der Bitte , mich mit einem Auftrag gütigst beehren
zu wollen , zeichnet mit

Heil Hitler

Inhaber: August Marx
Geschäftsstelle: Pforzheim, Güterstr. 5

8?»
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Nachruf!
Durch einen tragischen llnglückssall wurde am

Samstag abend unser Arbeitskamerad

Alfred Hermann
in der Blüte seines Lebens und Schaffens aus
unserer Mitte gerissen. Wir werden ihm ein
dauerndes Andenken bewahren.

Der Betriebsführer und die Gefolgschaft
der Firma Karl Wöhrle , Metallwarenfabrik

MimiM«

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Anteilnahme , die wir bei dem Heimgang unserer
innigstgeliebtcn treubesorgten Gattin und Mutter

Heimle ForteMcher
geb. Wolfer

in so reichem Maße erfahren durften , sagen
innigsten Dank

A. Fortenbacher
«88 mit Kindern

Bösingen, den 1. Juni 1937

Todes-Anzeige
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , daß meine liebe Frau,
unsere gute, treubesorgte Mutter , Großmutter,
Schwester und Schwägerin

Marie Lehmann
geb. Kaiser

gestern nachmittag 15 Uhr, nach schwerer Krank¬
heit, im 62. Lebensjahr in die ewige Heimat
eingehen durfte.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte : Georg Lehmann , Bäckermeister
Die Kinder : Marie Koch geb. Lehmann
mit Gatte Karl Koch » Schreinermeister
Frida Rotfutz geb. Lehmann

mit Gatte Johannes Rotfnß , Landwirt

Beerdigung Mittwoch nachmittag 14 Uhr

Nüllkk - AUlkü fertigt rasch und billig H . W . Illlfkk

MterbnMMnhk
Mittwoch,  den 2. 3uni

von 14.00 bis 16.00 Uhr im
Dienstgebäude des
Jugendamts . 110

Ihre sehn mch Slutigm
lohnt sich. Wir bringen ent¬
zückende sehr preiswerte neue

SortimenteSommerhüte
Unsere Auswahl ist enorm
groß . Unsere Preise sehr

niedrig
4.808.758.7512.5014.50
Wir bitten um zwanglose Be¬

sichtigung

krsrsvll
Damenhüte

71 Marienstr . 36

Zm allgemeinen sagt man Vvch,
sdaß die Wäsche eine ziemlich
schwere Arbeit ist. Und nun
sehen Sie sich einmal diese
Hausfrau an ! Sie ist froh und
heiter —und das Waschen macht
ihr sogar Vergnügen . Za —diese
Hausfrau weicht mit Henko ein
und wäscht mit Perfil ! H ?nko
löst schon fast allen Schmutz
allein durch das Einweichen!
Da spart man natürlich viel
Zeit , Geld und unnötige Arbeit!
Wer mit Henko einweicht,
wäscht billiger und besser.

Henko rnacstts für:

13 pfcnnig!

Herzliche Einladung
zur jährlichen

MeckustM
am Mittwoch, 2. Juni , 14 Uhr

im Vereinshaus
Dekan Gümbel881

Habe den

8r«ttlr»i
von 17 Ar am Schloßberg

zu verpachten.
Wer sagt die Gesch.-St . d,

NagoldA»» Wich
an der Rohrdorfer Staige

verpachtet.
885 Freudenstädterstr . 2

Je«GrasertU
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emizeii Kl«
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Ser Mjahres-la«ist Del»Bla«lds Lebellspliul
Ministerpräsident Generaloberst Eöring über den Kampf um die wirtschaftliche Freiheit Deutsch¬
lands Eine Großkundgebung von Partei und Staat . Wehrmacht und Wirtschaft in Thüringen

meinen Namen nicht für das kurzsichtige kln-
Weimar, 80. Mar.

Der Beauftragte des Führers für den
Uerjahresplan Ministerpräsident General¬
oberst Göring  sprach am Sonntagvormit-
,ag auf einer Großkundgebung der Gau-
seitung in der Weimar -Halle vor führenden
Persönlichkeitenvon Partei und Staat,
Wehrmacht und Wirtschaft im Bereich des
Gaues Thüringen der NSDAP, über die
aroßen Aufgaben, die der Vierjahresplan
W deutschen Volle stellt. Ministerpräsi¬
dent GeneraloberstGöring dankte zunächst
Hauleiter Sauckel für das Gelöbnis zur tat-
Mgen Mitarl "

der Vierjahresplan verkündet
wurde", so erklärte der Ministerpräsident
Wn u. a.. „waren wir alle uns sicherlich
seiner Tragweite nicht bewußt. Am Anfang
Nr ich selbst im Zweifel, ob es mir als
Nchtfachmann im Sinne der Wirtschaft
möglich sein würde, den Plan durchzufuhren.
Mr sehr bald wurde mir klar, daß mit
dem wirtschaftlichen Fachwissen
illein nichts gemacht werden
koun  te , und daß der Führer auch nicht an
den Wirtschaftsfachmann appelliert hat , son¬
dern an den leidenschaftlichenNationalsozia¬
listen. der bereit ist, alle Befehle des Führers
wsznführen, ohne ein „unmöglich" zu
kennen. Das war der tiefere Sinn , weshalb
ich mich auch wiederum nicht in erster Linie
an die Fachverbände gewandt, sondern das
ganze Volk aufgerufen habe, den Marsch in
die Freiheit anzutreten . Daher habe ich auch

erster Linie die alten , bewährten natio¬
nalsozialistischen Vorkämpfer, die Gau¬
leiter.  beauftragt , in ihrem Lebens¬
abschnitt die Träger dieses großen Planes
zu ieiu. Es wird, glaube ich, heute schon all¬
gemein anerkannt , daß dieser Plan nicht
allein im . Wirtschaftlichen begrenzt ist, son¬
dern daß er die erste und alleinige Voraus¬
setzung darstellt für das politisch geformte
und geeinte Deutschland, nun auch die letzte
Freiheit zu erreichen. So ist dieser Plan weit
über das Wirtschaftliche hinaus uns vom
Führer gegeben als Plattform , aus der das
»me Reich für die Ewigkeit errichtet werdenN.
Ter Plan ist zugleich auch uraltes
edankengutdesNational-

^ozialismus,  und er bedeutet letzten
indes: Alles für unser Volk!  In
chllofen Rücksprachenmit dem Führer , die
mmer wieder die neue Kraftquelle für mein
qnzes Tun und Arbeiten sind, wurde mir
klar, daß wir für die nächsten vier Jahre
das Wort .unmöglich' aus unserem Wort¬
schatz streichen müssen, wenn wir vorankom¬
men wollen." (Begeisterte Zustimmung .)

In Packenden Worten schilderte General¬
oberst Göring das ungeheure Zeitgeschehen
Md das gewaltige Erleben unserer Tage . Er
mnnerte an den jahrelangen Kampf der
nationalsozialistischen Bewegung um die
Befreiung Deutschlands, der nun in dem
Bierjahresplan mit dem Ziele der wirt-
iihaftlichen Freiheit und Unabhängigkeit
Deutschlands seine Krönung findet. Deutsch¬
land könne nur dann wirklich frei und un¬
abhängig sein, wenn seine Wirtschaft frei
Md unabhängig sei. Zu dem heißen natio¬
nalen Willen müsse die sichere Basis einer
aeien deutschen Volkswirtschaft treten.
' .Entscheidend ist , daß Deutsch-
stndsich in derWelt aus eigener
hast behauptet ", so erklärte Mini-
NPräsident Göring unter stürmischem Bei-
lE „Es ist weniger wichtig, ob man uns
kbt oder haßt , sondern daß man uns achtet
md respektiert. Wir würden glücklicher sein,
Mn die Welt genügend Verständnis für
das deutsche Voll ausbringt . Wir würden
»°ch glücklicher sein, wenn die Völker über
die Achtung hinaus Deutschland lieben.
Über niemals werden wir diese Liebe der
mderen durch feiges Gewinsel oder Preis¬
gabe deutscher Interessen zu erringen ver-
'»chen."

Der Ministerpräsident setzte sich dann im
'»Ulneri mit jener falschen Wirtschastsaus-
Wung auseinander , die alle Dinge nur von
dir Rentabilität und dem Verdienst des ein¬
ten her betrachtet. Als treffendes Beispiel
'bhrte er an , daß ihm einmal vorgehalten
Arden sei, daß der Bau von Flugzeugab-
Wkanonen doch eigentlich unrentabel sei,
M man ja nicht wisse, ob diese überhaupt
l̂ als zur Abwehr eines Luftangriffes ein-
Mht würden. „Und selbst wenn — was wir
Wien — diese Flak niemals gegen einen
Mangriff in Tätigkeit zu treten brauchen,
^sind sie doch so rentabel gewesen, daß auch
^ beste„Bänker" sich den Prozentsatz ihrer
Stabilität gar nicht ausrechnen kann.
Mausende Zustimmung.)
Die Verwertung der deutschen Roh- und

Merkstoffe ist eine entscheidende Notwendig-
A denn das Rentabelste in der gesamten
Mschaft ist immer, was man im eigenen
Mde besitzt. Was auf diesem Gekstete in den
Mangenen Jahren versäumk worden ist,
!>unverantwortlich. Jetzt ist es damit vor-

^ *ref Ministerpräsident Göring mit
«̂chdruck aus, „denn ich will nur für meine

Men Fehler und nicht für die Dummheit
anderen verantwortlich sein. Ich setze

Verständnis anderer aufs Spiel!
Ministerpräsident Göring richtete an die

Vertreter der thüringischen und darüber hin¬
aus der ganzen deutschen Wirtschaft den
Appell, alle Kräfte einzusetzen, um in kürze¬
ster Zeit die ihnen gestellten Ausgaben zu er¬
füllen. Wenn hier und da über einzelne auf¬
tretende Verknappungen geklagt werde, dann
müsse festgestellt werden, daß wir bereits viel
mehr besitzen und verwenden könnten, wenn
schon früher an diese Ausgaben herangegan¬
gen worden wäre . Jeder einzelne, gleich¬
gültig an welcher Stelle er stehe, müsse be¬
greifen, daß jeder Rohstoff nur dort einge¬
setzt werden dürfe, wo das Interesse der Ge¬
samtheit es verlange.

„Es mag ruhig der eine oder andere dar¬
über schimpfen, daß das Tritte Reich für ihn
kein Eisen oder andere Dinge habe. Das ist
bedeutungslos ! Entscheidend ist , daß
das ganze Volk in seiner Gesamt¬
heit v e r st e h t, daß die Interessen
der Gemeinschaft den Interes¬
sen des einzelnen vorangchen.
Entweder die deutsche Nation ist entschlossen,
ihre Unabhängigkeit und Freiheit zu erhalten
und auszubauen — dann muß sie auch ge¬
wisse Opfer bringen , denn es kommt nicht
von selbst, oder aber sie will in einstweiligem
Uebersluß und Lurus dahinleben , dann wer-
den wir auch in der entscheidenden Stunde
schwach und wehrlos und damit Knechte sein.
Das nationalsozialistische Deutschland ist da¬
her entschlossen, jedes Opfer zu tragen , um
die deutsche Freiheit und Unabhängigkeit
zu garantieren . Ich weiß, daß gewisse Tinge
nicht reichlich vorhanden sind, aber es hat
auch noch keiner bei uns gehungert."

Ministerpräsident Göring ging dann im
einzelnen auf die Versorgungsgrundlage ein
und richtete einen dringenden Appell an
alle, immer wieder dafür zu sorgen, daß an
jeder Stelle richtig hausgehalten und spar¬
sam mit dem Vorhandenen umgegangen
werde. Es möge mancher darüber spotten,
daß er immer wieder gerade aus diese Klei¬
nigkeiten Hinweise und wie ein „Wander¬
prediger " herumlaufe , um zur sparsamen
Haushaltung auszufordern . Das sei ihm
gleichgültig. Er tue es gern und er wisse,
daß sein Appell vom deutschen Volk verstan¬
den werde, und daß vor allem die deutschen
Arbeiterfrauen , deren Sorgen er genau
kenne. Vorbildliches auch auf diesem, im
einzelnen kleinen, in der Gesamtheit aber
entscheidend wichtigen Sektor des Vierjahres¬
planes leisten. Die kleinlichen Zweifler und
Meckerer hofften vergeblich, denn das
deutsche Volk und vor allem der deutsche
Arbeiter wisse: „Mögen wir auch Fehler
haben; an unserem leidenschaftlichenWillen,
Deutschland zu dienen und es glücklich zu
machen, kann niemand zweifeln!"

„Wir können diesen gigantischen Plan nur
durchführen, wenn überall das notwendige
Verständnis vorhanden ist. Was nützt uns
die Erfindergabe unserer Volksgenossen, was
der eiserne Fleiß von Betriebsführern und
Gefolgschaft, wenn diejenigen, die die neuen
deutschen Werkstoffe verwerten sollen, sich
kleinlich gegen sie einstellen. Sie sollen stolz
darauf sein, daß es deutsches Geistesgut und
deutsche Handarbeit ist, die hier geleistet
wird, und mag auch dieser oder jener da¬
gegen mies machen: Das deutsche Volk ist
stolz aus seine Leistungen und die deutschen
Roh- und Werkstoffe werden sich durchsetzen,
so oder so!" , -

Am Schluß seiner Rede faßte Ministerprä¬
sident Generaloberst Göring seine Ausfüh¬
rungen über den Vierjahresplan noch einmal
in zwei Punkten zusammen.

Als erstes forderte er die klare Erkenntnis
jedes deutschen Volksgenossen, daß dieser
Plan nicht, etwa eine einseitige Wirtschafts¬

handlung ist, sondern daß es sich dabei um
den Lebensplan Deutschlands handelt und
jeder einzelne verpflichtet ist, alles an seiner
L-telle einzusetzen, um diesen Plan zum Ziele
zu führen. Wenn dieser Plan durchgeführt
wird, wird er die UnüberwindlichkeitDeutsch¬
lands für alle Zukunft bedeuten.

Und zweitens muß jeder einzelne verstehen,
daß es hier nicht auf lange Ueberlegungen
ankommen darf, sondern daß gesagt werden
muß, daß Schnelligkeit und Einsatzfreudigkeil
entscheidend sind.

Daher appelliere ich noch einmal an alle
die Männer, die zu führen haben, gleichgül¬
tig, wo sie stehen: Rechnen Sie nicht nach
dem Kontobuch Ihrer eigenen kleinen Wirt¬
schaft, sondern rechnen Sie nach dem großen
Kontobuch Deutschlands! Dieser Plan wird
uns dann um so eher gelingen, je mehr jeder
einzelne Deutsche sein ganzes Denken und
Wollen auf diesen große» Auftrag des Füh¬
rers konzentriert. Wir wollen immer auf den
Führer sehen als den Erneuerer des Reiches
und den Retter der Nation und vor allem als
unser großes Vorbild. Adolf Hitler lebt uns
ein ebenso reines wie gütiges und großes
Leben vor. Ihm wollen wir nachstreben, ihn
allein erkennen wir als den Führer und Ret¬
ter des deutschen Volkes an!"

Mit langanhaltendem Beifall nahmen die
führenden Männer des Gaues Thüringen die
richtungweisenden Worte des Beauftragten
des Führers für den Vierjahresplan auf . Sie
bekundeten in ihren begeisterten Heilrufen
auf den Führer ihren Willen, die ganze Kraft
für die Durchführung des Vierjahresplanes
einzusetzen.

MLtzM

Bruckner-Ehrung in der Walhalla
In der Walhalla bei Regensburg wird in den
nächsten Tagen feierlich eine Büste Anton Bruck¬
ners enthüllt. Vom 5. bis 7. Juni finden aus
diesem Grunde in Regensburg große festliche
Veranstaltungen statt.

(Erich Zander. Archiv. M.)

Gauleiter und ReichsstatthalterSauckel
schloß die Kundgebung mit dem Gelöbnis,
daß der Gau Thüringen stets ganz im Tienstrdes Vierjahresplanes stehen werde.

RkiWWstMs-AllsWullg eröffnet
X. 8eb. München, 30. Mai

Die 4. Reichsnährstandsausstellung Mün¬
chen 1937 wurde am Sonntagnachmittag in
Gegenwart des Führers und Reichskanzlers
in der Ehrenhalle des Hauses des Reichs¬
nährstandes auf der Theresienwiese feier¬
lich eröffnet. Es war das erstemal, daß der
Führer der Eröffnung einer Reichsnähr¬
standsschau beiwohnte, und schon allein das
erhöht die Bedeutung , die gerade dieser Aus¬
stellung zukommt: in der neuen Erzeugungs¬
schlacht am Beginn des zweiten Vierjahres¬
planes zeigt das deutsche Bauerntum in die¬
ser Riesenschau dem Führer und dem deut¬
schen Volk, was es dem nationalsozialisti¬
schen Staat und der Wirtschaftsführung ver¬
dankt, was es unter seinem vollen Einsatz in
vier Jahren nationalsozialistischer Agrar¬
politik Gewaltiges geleistet hat , und welche
Wege dieser beschreiten will, um die Ernäh-
rungsfreiheit des deutschen Volkes vollends
zu sichern. Können und Leistung auf der
einen Seite , Wollen und Ziel auf der ande¬
ren Seite — das sind Kennzeichen der vier¬
ten Neichsnährstandsausstellung.

Nachdem nun am Freitag und Samstag
aus allen Richtungen des Reiches viele Tau¬
sende von deutschen Bauern in der Haupt¬
stadt der Bewegung eingetroffen waren,
schwoll der Zustrom der Besucher am Sonn¬
tag, dem offiziellen Eröffnungstag der Aus¬
stellung, zu gigantischen Ausmaßen an . Der
Anteil der Schwaben an diesem schon jetzt
feststehenden Rekordbesuch ist besonders groß.
Wie wir hörten , sind 32 Sonderzüge det
Landesbauernschaft Württemberg , das ist
einZehntelaller Sonderzüge des
Reiches,  in München eingetroffen. Außer¬
dem mußten über hundert Omnibusse aufge-
boten werden, um allen Anforderungen ge¬
recht zu werden. Schon setzt hört man überall
auf den Straßen , in den Gaststätten und in
den Straßenbahnen den schwäbischem Dia-
lekt, und unter den aus München Parkenden
Kraftwagen sind viele mit den polizeilichen
Kennzeichen aus Württemberg . Sehr erfreu¬
lich ist auch der überaus starke Besuch aus
Oesterreich. In Sonderzügen und vor . allem

Skagerrak-Wachei« Berlin eingetrossen
Traditionsgemäß ist in der Reichshauptstadt wieder eine Marine-Abteilung zum Skagerrak-Ge¬denktag eingetroffen, die am Ruhmestag der deutschen Flotte die Wachen stellen wird.

(Weltbild. Zander-M.)

in Omnibussen sind unsere österreichischen
Brüder und Schwestern in großer Zahl in
die Geburtsstadt des neuen Deutschlands ge¬
strömt. die zur Begrüßung ihrer lieben Gäste
in Fahnen und Grünschmuck Prangt.

Als wir heute morgen zeitig die Theresien¬
wiese aufsuchten, um die Eindrücke der vor¬
gestrigen Besichtigung zu ergänzen und zu
vertiefen, da waren wir überrascht über die
Massen, die wir bereits antrafen . Dabei hat-
ten die allermeisten keine Ahnung von der
freudigen Ueberraschung des Tages , daß der
Führer selbst zur Eröffnung der Ausstellung
erscheint. Um so größer war dann die Be¬
geisterung, als Adolf Hitler,  der Befreier
und Retter des deutschen Landvolkes, kurz
vor 11 Uhr durch die weiten Tore des Hof¬
eingangs fuhr , und auch in der Ehrenhalle
des Reichsnährstandshauses wurde der Füh¬
rer , nachdem er zuvor die Ehrenformationen
der SS ., SA . und des Arbeitsdienstes ab¬
geschritten hatte , ein überaus herzlicher
Empfang bereitet. Minutenlang brauste der
Orkan der Heilruse und des Händeklatschens,
und dies wiederholte sich, als der Reichs^
bauernführer und Neichsernährungsminister
Darrs  von der Rednertribüne herab
grüßte.

Reichsstatthalter Ritter von Epp,  in der
Uniform eines Ehrenführers des Reichs¬
arbeitsdienstes , richtete herzliche Begrüßungs¬
worte an den Führer und an dre Ehren¬
gäste, sowie an alle in der Hauptstadt der
Bewegung erschienenen deutschen Bauern.
Bäuerinnen und an die Landjugend . Die
heute gezeigte Schau ist etwas Neues, so¬
wohl im Umfang als auch in ihrer Gestal¬
tung , sie ist die Darstellung des Könnens
unseres Bauerntums als Hinweis in diej
Zukunft und als Ausdruck des Wollens
eines Volkes, das auf dem Gebiete der Er¬
nährung seine Freiheit und Unabhängigkeit
erringt und damit seinen eigenen politischen.
Willen bewähren will. Die Worte des,
Reichsstatthalters wurden sehr dankbar aus¬
genommen.

Der wuchtige Sprechchor des Reichs-
arbeitsdienstes Gau XXX Bayern -Hochland
„Du herrliche deutsche Bauernschaft " leitete
über zu einer Eröffnungsrede des Reichs¬
bauernführers und Reichsernährungsmini --
sters Darrö.

ReichSbauernführer Darr  6 heißt namens
des Reichsnährstandes, seiner Mitarbeiter
und des ganzen deutschen Landvolks den Füh¬
rer herzlich willkommen und nimmt kurz
daraus das Wort zu seiner Eröffnungsrede.
Er führte u. a. aus:

„Vier Jahre „ nachdem Sie , mein Führer,
die Verantwortung im Reich übernahmen,
findet hier in München, der Hauptstadt der
Bewegung, die 4. Reichsnährstandsschau statt.
Dieser Umstand gibt dieser Reichsnährstands¬
schau ihr besonderes Gepräge. Eine vierjäh¬
rige Arbeit im Agrarsektor, und zwar jene
aus nationalsozialistischem Geist geborene
und von Nationalsozialisten durchgeführte
Arbeit tritt hier vor der NSDAP , mit ihrer

.Leistung zum Appell an.
Was wir heute eröffnen, ist die größte

landwirtschaftliche Schau Euro¬
pas.  Wer sich die katastrophale Lage und
Aussichtslosigkeit der deutschen Landwirt¬
schaft bei der Machtergreifung im Jahre 1933
vergegenwärtigt , weiß, welche Arbeit in den
vergangenen vier Jahren auf allen Gebieten
und bei allen zuständigen Stellen notwendig
gewesen ist, um heute eine so lapidare Fest¬
stellung aussprechen zu können. Denn dies»
Ausstellung zeigt nicht nur die wirtschaftliche
Gesundung des Bauerntums , sondern ins¬
besondere den neuen Glauben , den neuen

. . !.
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Geist und neuen Willen des Landvolkes , aus
dem heraus solche Leistungen möglich waren.

Liberalistische Ich-Sucht verhindert
Gemeinschafksleistung

Der Liberalismus ließ nur die Ichsucht als
alleinigen Motor jeden Wirtschaftsstrebens
gelten . Die Folge war eine restlose , wirt¬
schaftliche Vereinzelung der Menschen . Damit
war jede Gemeinschastsleistung unmöglich
gemacht . Erst als wir auf unserer Vor¬
stellung vom Volke heraus das Wirtschasts-
geschehen auf dem landwirtschaftlichen
Markte nicht mehr vom Standpunkt land¬
wirtschaftlicher Einzelinteressen , sondern vom
Gesamtinteresse der Schicksalsgemeinschast
des deutschen Volkes aus betrachteten , fanden
wir die nationalsozialistische Lösung der
Marktordnung . Erst jetzt war es möglich , die
Schaffung von Hauptvereinigungen und
Marktverbänden in Angriff zu nehmen
welche zwar das Positive früherer organi-
satorischer Zusammenschlüsse besitzen, welche
aber im Gegensatz zum Liberalismus diese
Wirtschaftsvcrbände mit einem volkswirt¬
schaftlichen Vorzeichen versehen . Damit war
die echte Gemeinschaftsleistung , wie sie heute
in der Erzeugungsschlacht dokumentiert , er¬
möglicht . Tenn auf dem durch den Versail¬
ler Friedensvertrag verringerten deutschen
Raume konnte die Ernährunassicheruna aus
der Grundlage einer Produktionssteigcrung
durchgeführt werden , welche sich nach volks¬
wirtschaftlichen und nicht nach privatwirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten ausrichtete , d. h.
die Produktion mußte freigemacht werden
von den Preisschwankungen der liberalen
Spielregel von Angebot und Nachfrage.

Aeberangebok — und doch Entschluß
zur Mehrproduktion

Denn was wäre wohl geschehen, wenn wir
Nationalsozialisten 1933 auf Vem Agrar¬
sektor die freie Preisbildung nach liberalen
Gesichtspunkten der Privatwirtschaft zuge¬
lassen hätten ? 1933 hatte Deutschland durch
eine zufällig sehr gute Ernte , durch große
Voreinsuhren und durch den gedrosselten
Konsum infolge seiner 7 Millionen Arbeits¬
losen noch einen damals besorgniserregenden
Ueberfluß an Lebensmitteln . Um das Bauern¬
tum zu retten , hätten wir nach liberalen
Spielregeln durch Produktionseinschränkung
die Preise schützen müssen. Wir nationalsozia¬
listischen Agrarpolitiker taten aber genau das
Gegenteil . Bereits 1934 riefen wir zur Er-
zeugungsschlacht auf . Damit forderten wir
Produktionsvermehrung und Ertragssteige¬
rung ! Hätten wir aber nicht 1934. sondern
erst bei eintretender tatsächlicher Verknap¬
pung die landwirtschaftliche Erzeugungs-
schlacht begonnen , dann wären die « chniis-
rigkeiten der beiden letzten Jahre ernährungs-
Politisch wohl kaum zu meistern gewesen.
3 'el:
Modernster Bauernbekrieb der Welk

Diese Reichsnährstandsschau weist nun die
Wege , wie trotz dieser Umstände und auf
der Grundlage der gegebenen Verhältnisse
doch noch eine Leistungssteigerung möglich
ist. Es ist z. B . unser Ziel gewesen, die land¬
wirtschaftliche Maschinenproduktion anzulei¬
ten . sich den gegebenen Betriebsgrößenver¬
hältnissen und Produktionsbedingungen der
deutschen Landwirtschaft anzupassen und sol¬
cherweise auch dem Kleinbauern und Land¬
wirt eine wirtschaftliche Anwendung von
Maschinen zu ermöglichen.

..Wir kommen auf diese Weise nicht nur
dazu , in einigen Jahren die technisch viel¬
leicht modernsten mittel - und kleinbäuerlichen
Betriebe der Welt zu besitzen, sondern wir
zeigen auch dem kleinen Bauern und dem
kleinen Landwirt heute die Möglichkeit , die
Technik arbeitssparend und leistungssteigcrnd
in feinem landwirtschaftlichen Betrieb ein¬
zusetzen.'

Diese Beispiele , so fuhr der Reichsminister
fort , zeigen, daß ein Mehrertrag ohne gleich¬
zeitigen Mehreinsatz von Arbeitskraft erreicht
werde . Die Erzeugungsschlacht ist also kein
gekünsteltes Hochschrauben der Erträge , son¬
dern ist für uns in erster Linie die Heran¬
bringung aller volkswirtschaftlich notwen¬
digen landwirtschaftlichen Betriebszweige aus
eine gesunde und möglichst hohe Durch¬
schnittsleistung . Aus der Summe so gewon¬
nener Mehrerzeugung auf den einzelnen Be¬
trieben erwächst die volkswirtschaftliche Pro¬
duktionssteigerung im Rahmen des Vier¬
jahresplanes.

Die Erzeuaunassckilacbt ist eine Gemein-
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schaftsleistung von ungeheurem Ausmaß,
und noch kein Staat der Welt hat auch nur
etwas Aehnliches wie die Erzeugungsschlachl
nachzumachen vermocht , geschweige denn ihre
Ergebnisse erreicht . Beispielsweise zeigen die
enormen Preissteigerungen aus dem Welt¬
markt die Ernährungssorgen der anderen
Völker sehr deutlich.

Dem Gesetz, nach dem angekreken wurde
Was wir geschaffen haben , haben wir nur

zu schaffen vermocht , weil wir dem Gesetz
treu geblieben sind, nach dem wir angetreten
sind. Dieses Gesetz, mein Führer , haben Sie
uns gelehrt.

Damit ist das , was wir hier zeigen , Aus¬
wirkung Ihrer Arbeit und Ihrer Leistung.
Wir können unseren Dank für Ihr Ver¬
trauen nicht anders und besser zum Ausdruck
bringen , als daß wir Ihnen versichern , daß
wir dem Gesetz treu bleiben , nach dem Sie
uns haben antreten lassen . In diesem Sinne
fordere ich die Anwesenden auf . sich zu er-

! heben und mit mir einzustimmeu in den
! Ruf : Unser geliebter Führer Sieg -Heil!
^ Als der begeisterte Widerhall bei den Mas¬

sen verhallt war . erklärte Reichsminister
Darrs im Auftrag des Führers und Reichs-
kanzlers die 4. Neichsnährstandsausstellung
für eröffnet-

Als dann die Absperrungen freigegeben
wurden , ergoß sich ein bis zum Ende uner¬
müdlich stark anhaltender Strom von Be¬
suchern aus Stadt und Land in die verschie¬
denen Abteilungen der Neichsnährstands-
schau. Trotz des riesigen Andrangs hatte,
dank der weiten Räumlichkeit der Ausstel¬
lung , jeder die Möglichkeit , alles gründlich
zu sehen . Das Prächtige Sommerwetter er¬
höhte die -Festtagsstimmung , die nicht nur
über der Theresienwiese , sondern über ganz
München lag und die ganze Woche hindurch
liegen wird . Dem eigenartigen Zauber die¬
ser Stadt der Lebensfreude kann sich nie¬
mand entziehen , und die an Fremdenbesuch
gewöhnten Münchner sind auch mit den
Güsten aus dem deutschen Landvolk ein Herz
und eine Seele.

ÄflliieWier als NWr kirchlicher Miere
Wie ein Ordensbruder der Gerechtigkeit entzogen werden sollte.- Falsches „Si .ienzeugmst nir

einen Sittlichkeitsverbrecherl

Bonn a. Rh., 30. Mai.
Am Freitag mußte sich die Bonner Große

Strafkammer wieder einmal mit dem un¬
glaublichen Sittenzersall in ven Klöstern der
Neuster Alexianer befassen. Zwei ehemalige
Alexianerbrüder standen unter der Anklage
mehrerer Vergehen gegen den 8 175. für dis
sie eine erhebliche Gefängnisstrafe erhielten.

Im Laufe der Verhandlung ergaben sich
sehr bedeutungsvolle Einblicke
in gewisse Machenschaften  b e l ei¬
lig  t e r K r e i s e, die bemüht waren , die
Sittlichkeitsverbrecher rn der Mönchskutte
vor der Hand der Gerechtigkeit zu schützen
und zu verbergen . Man erhielt nämlich den
bestimmten Eindruck , daß eine regelrechte
Paßfälscherzentrale bestand , die angeschul¬
digten und schwerbelasteten Ordensangehöri¬
gen die Flucht vor der Gerechtigkeit ermög¬
lichte. Raffinierte Fälschungen von Papieren
durch einen Geistlichen für einen der Ange¬
klagten lagen im Original auf dem Verhand¬
lungstisch . Ferner mußte sich der General¬
obere der Neuster Alexianer von dem Ver¬
treter der Staatsanwaltschaft vorwersen las¬
sen. daß er bei einer früheren Verhandlung
unter Eid wichtige Umstände verschwiegen
hatte.

Angeklagt war der im Jahre 1912 ge¬
borene Novize Walter,  der zwei Fälle des
Vergehens gegen den 8 175 zugibt und die
Schuld daran der Atmosphäre zuspricht , die
im Kloster geherrscht hat . Er war im August
1935 in der Zelle eines Bruders , der bereits
abgeurteilt wurde , von dem Novizenmeister
bei einem sittlichen Vergehen überrascht wor¬
den . Interessant ist nun , daß der Angeklagte
mit Nachdruck betonte , er habe dem Novizen¬
meister seine sittlichen Verfehlungen zuge¬
geben . Dabei habe er seinerzeit auch auf die

^ sittlichen Verfehlungen mehrerer anderer
i Brüder hingewiesen , die inzwischen abgeur-
j teilt worden sind. Der Novizenmeister habe
: ihm das aber nicht geglaubt und ihm beim
' Verlassen des Klosters gesagt : „Er solle alles

vergessen , was er im Kloster gesehen habe ."
Ganz unglaublich ist dann das Verhalten
des Generaloberen gewesen, der . um die
ganze Sache zu vertuschen , statt rechtzeitig
diesen Augiasstall zu reinigen , daraufhin
einfach erklärte , die von dem Angeklagten
gegen andere Brüder erhobenen schweren
Beschuldigungen seien „unsittlich " <!). Der
als Zeuge vernommene Novizenmeister be¬
hauptet , daß ihm Einzelheiten damals nicht
mitgeteilt worden seien , während der An¬
geklagte bei seiner ersten Darstellung bleibt.

Bezeichnend für die immer wieder zu be¬
obachtenden Bemühungen Vorgesetzter kirch¬
licher Stellen , sich als „unwissend " hinznstellen,
ist die dann folgende Vernehmung des Genera !-
oberen der Neuster Alexianer . Bruder Paulus.
Er war bereits im Laufe der früheren Prozesse
unter Eid vernommen worden und hatte da¬
mals ausgesagt , er habe bis zu den Ermittlun¬
gen der Untersuchungsbehörde im Jahre 1936
von strafbaren Vorkommnissen nichts gewußt.
Jetzt muß er allerdings zugeben, daß dies nicht
richtig ist. Er versuchte zunächst auf die von
den Angeklagten gemachte Behauptung , von den
Verfehlungen etwas gewußt zu haben , die An¬
gelegenheit dahin auszulegen , daß der Ange¬
klagte, als er aus dem Kloster entlassen worden
jei, ihn gebeten habe, bleiben zu dürfen , da
nichts Unsittliches geschehen sei. Auch als chm
der Vorsitzende die Namen der Ordensbrüder
vorhielt , die der Angeklagte bei ihm beschuldigt
hat , wollte sich der Zeuge „an nichts erinnern
können" , meinte aber schließlich," der ebenfalls
angegebene Bruder Amatus sei vielleicht schon
vor dem Angeklagten entlassen worden.

Die Akten ergaben nun , daß dieser Bruder
kurz nach dem Angeklagten entlassen worden
ist, weil er „wegen Bedenken wegen seines Cha¬
rakters nicht zur Profeß zugelassen werden
konnte" . Jetzt erst gibt der Generalobere zu,
daß ihm der Novizenmeister die äußerst ver¬
dächtigen Umstände , unter denen er den Be¬
klagten und den anderen Brrrder seiner ^ it in

Drei t ' rsodtexeiupiure von rler »rolien keielisnükrstaniisseliau in dlünela -n. lilieiniseNer vereckeite « kuuckselinein , kuk mit kalb aus,
Lbiii -liitzen. Bilder : Reichsnährstand , Vongrav
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der Zelle angetroffen habe , mitgeteilt und dak
man „vermutet " habe, daß Unsittlichkeiten vor
gekommen seien. Auf die Frage des Vorsitzen
den, ob der Novizenmeister ihm diese Umstände
schon im August 1935 geschildert habe, muß der
Zeuge dies ebenfalls zugeben. Als der Anae-
klaate nun nähere Einzelheiten seines dana-
ligen Gesprächs mit dem ' GeneraloberenU
gibt , wirft der Zeuge ein : „Es sind schon zwei
Jahre her " . — Staatsanwalt : „Dann scheinen
Ihnen also sehr häufig solche sittlichen Verfeh¬
lungen mitgeteilt worden zu sein, wenn Ne
sich auf diese Einzelheiten nicht mehr besinnen
können !" — Zeuge : „Ich habe damals gesaw-
soviel ich mich entsinnen kann ". — Das G»
ncht beschließt dann die Vereidigung des Zen-
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So bezeichnend schon diese Vernehmung
rür Sie ständige Verschleierungstaktik der
Vorgesetzten kirchlichen Behörden war , die die
ungeheuerliche sittliche Verkommenheit der
ganzen Alexianer - Niederlassungen möglich
machte, so kommen nun zunächst unglaub-
lieh klingende Machenschaften zur Sprache
mit denen seinerzeit der Angeklagte dem Zu¬
griff der Gerichte entzogen werden sollte. EZ
war tatsächlich gelungen, ihn Kr mehrere
Wochen spurlos verschwinden zu lassen.

Im März 1937 wurde der Angeklagte ari¬
der ersten Untersuchungshaft entlassen. Zu
Sem gegen ihn angesetzten Gerichtstermin er¬
schien er nicht und war auch nicht aufzufin¬
den. Erst am 21. Mai dieses Jahres gelang
es . ihn erneut sestzunehmen . Hierzu gibt der
Angeklagte an , er habe Angst vor einer har¬
ten Strafe gehabt und sei nach München zu
Sem Jesuitenpater Friedrich Schmidt gefah¬
ren , mit dem er schon öfter Postlagernd
korrespondiert hatte . Der Pater habe ihm
dann seine Hilfe angeboten , da es „wegen
des Ansehens der Kirche besser
sei.  wenn er (der A n g e k l a g i e) ver-
schwinde ". Der Pater habe ihm
dazu Papiere auf den falschen

Der Tag des Deutschen Handwerks in Frankfurt
In Frankfurt am Main nahm der Tag des
Deutschen Handwerks seinen glanzvollen Auf¬
takt , wo Tausende von Handwerkern aus allen
Gauen des Reiches zufammengekommen sind. Im
Haus der Mode fand auf der großen Leistungs-
Mau die Preisverteilung durch Dr . Ley an die
Sieger statt . Hier erhält der Silberschmied
Risfelmacher -Verlin von Dr . Ley die Reichssie¬
gerplakette mit einer Urkunde. Neben Dr. Ley
der Leiter des Deutschen Handwerks in der
DAF ., Walter . (Scherl Bilderdienst , Zander-Mi
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Namen F r a n z M e r e r a n g e f e r tist-
Auf diesen falschen Namen habe er eine
Firmungsbescheinigung, einen Taufschein,
ein Sittenzeugnis usw. erhalten . Da auf dem
Sittenzeugnis das Siegel der Pfarrei fehlte,
habe der Pater ihm auch noch eine fingierte
Postkarte mitgegeben, auf der der betreffende
Pfarrer sich nach seinen Familienverhült-
nissen erkundigte. Er sollte diese Karte oor-
zeigen, falls das Generalvikariat dem nicht
gesiegelten Sittenzeugnis , das für die vor¬
geschlagene Aufnahme in das Aachener
Alexianer-Kloster notwendig war, nicht
traue.

Er habe diesen Lebenslauf jedoch nicht be¬
nutzt. da ihm dies als ein ZU gemeiner
Schwindel vorgekommen sei. Im Aachener
Alexianer-Kloster — wo der Angeklagte nun
unter falschem Namen untertauchen sollte-
sei der ganze Schwindel heransgekominen.
zumal man in seiner Zelle den richtigen Hab
gefunden habe. Nun blieb nichs andere'-
übrig, als den Angeklagten der P»üM zu
übergeben, die ihn juckst

Alle vorher erwähnten Pa Piere
liegen im Original bei den Akten
des Gerichtes.  Sie beweisen, zu welch
unglaublichen Mitteln die Beschützer solchst
Sittlichkeitsverbrecher gegriffen haben : ein
Pater hält es mit der kirchlichen Moral für
vereinbar , einem verkommenem Ordensbru¬
der auf falschen Namen kirchliche P̂apiere,
sogar ein gefälschtes „Sittenzengnis " auszu¬
stellen, um ihn der Gerechtigkeit zu entziehen,
In der schrecklichen Reihe der Prozesse gegen
Geistliche und Ordensbrüder ist dieser Verrat
an der christlichen Moral und dieser Betrug
an staatlichen Behörden durch einen Pater
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ADhl einer der ungeheuerlichsten ständigen !
lirchlichen Vertuschungsversuche . !

-sn seiner Anklagerede wies der Staatsan - !
Mlt darauf hin , daß die Existenz einer regel¬
rechten Paßsülscherzentrale für solche Sitl-
lichkeitsverbrecherfür ihn längst erwiesen sei.
Mir so ließe sich das spurlose Verschwinden
schwer belasteter Ordensgeistlicher und katho¬
lischer Geistlicher erklären , denen die Flucht

! über die Grenze gelungen sei. Hinsichtlich der
Glaubwürdigkeit des Generaloberen betont?
der Staatsanwalt , daß dieser es bei seiner
ersten Vernehmung zum mindesten unter¬
lassen habe , in seiner eidlichen Aussage den

^heute behandelten Fall anzuführen . Er be-
s antmgte gegen den Angeklagten ein Jahr
! Gefängnis. Der Angeklagte blieb bei seiner
: Jeschuldigungdes Genernloberen und brachte

einen neuen Beweis , daß er ihm im August
M Einzelheiten mitgeteilt habe.

Das Gericht verurteilte nach kurzer Be¬
ratung den Novizen Walter wegen Vergehens
Mii 2 175 zu einem Jahr und 2 Monaten
Gefängnis, während der andere Angeklagte
Wegen des gleichen Vergehens in einem stalle
neun Monate Gefängnis erhielt.

Zniernakionale Bibelforscher —
verkopple Skaaisfemde

In einer Reihe von Strafverfahren hat
sich das Berliner Sondergericht mit den
staatsfeindlichen Umtrieben der Inter¬
nationalen Bibelforscher - Ver¬
einigung  zu befassen. 42 ehemalige
Mitglieder  dieser seit dem 24. Juni 1933
verbotenen Organisation aus verschiedenen
Berliner Stadtteilen wurden am Samstag
zu Gefängnisstrafen von IV2 Jahren bis
l Monaten verurteilt.

In der Urteilsbegründung betonte der
Vorsitzende, daß die Angeklagten nicht etwa
«egen ihrer religiösen Anschauungen be¬
last wurden , sondern weil sie einer Orga¬
nisation angehört haben , die den umstürz-
lnischen Plänen des Kommunismus nahe¬
steht und ihre dunklen politischen Ziele hin¬
ter dem Deckmantel religiöser Betätigung zu

! tarnen sucht. Die internationalen Bibel¬
forscher lehnen die Volksgemeinschaft ab.
Während sie für ihren persönlichen Schutz
alle Machtmittel des Staates in Anspruch
nehmen, suchen sie dessen Grundsätze zu un-
lerhöhlen; sie verweigern den Wehrdienst , sie

l lehnen das Wahlrecht und den Eid ab . wie
j überhaupt jede staatliche Obrigkeit , so daß

die folgerichtige Durchführung ihrer An¬
schauungen zur Auflösung aller staatlichen
Einrichtungen und zum völligen Anarchis-

>mus führen müßte.
j Die Strafe gegen diese Staatsfeinde muß.
Iso erklärte der Vorsitzende , fühlbar aus-
Isallen, um zugleich auch gedankenlose Mit¬
läufer zu warnen und von jeder weiteren
Mitarbeit abzuschrecken.

Schon 1931
auf einer Postkarte der Kopf Adolf Hitlers

LI8e n b e r 1c k t Nsr KT -kresse
s. Königsberg , 30. Mai

Zum Geburtstag des Führers gab die
deutsche Reichspost in diesem Jahr bekannt¬
lich einen Markenblock heraus , der als Ab¬
bildung den Kopf des Führers zeigte. Diese
Führermarken sind jedoch nicht die ersten
ihrer Art . denn schon lange Zeit vor der
Machtergreifung durch Adolf Hitler hat es
Mmal eine solche Marke gegeben , die zwar
nicht von der Postverwaltung ausgegeben
»r , aber — wenn auch im Gegensatz zu
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Verratene Verräter
Vor kurzem wurde in Moskau eine Reihe ehe¬
maliger Häuptlinge der früheren kommunistischen
Partei Deutschlands verhaftet , unter denen sich
auch der berüchtigte Heinz Neumann befindet.

(Weltbild , Zander -M .)

allen amtlichen Bestimmungen — trotzdem
ihren Zweck erfüllte.

Im Jahre 1931 schickten nämlich einige
siönigsbcrger SA .-Führer von einer Kampf¬
versammlung an einen Kameraden in Pill-
koppen eine Postkarte , die statt mit Brief¬
marken mit zwei NSDAP .-Kampsschatzmar¬
ken mit dem Führerbild beklebt war . Die
Karte wurde von der Post ordnungsmäßig
abgestempelt und dem Empfänger ohne
Strafgebühr  zugestellt . Ta kaum an-
mnehmen ist. Brüning -treue Postbeamte hät-
!en eine Marke mit dem Kopf Adolf Hitlers
passieren lassen, werden wohl damals schon
Nationalsozialisten im betreffenden Königs¬
berger Postamt gesessen und schmunzelnd die
allererste Führerbriefmarke weitergegeben
haben.

Was es nicht alles Mil
Das anstrengende Ein ehrwürdiger Klub
Vereinsleben hat in Kopenhagen

aufgehört .zu bestehen.
Uralte Kriegsveteranen von 1864 kamen
.ährlich zusammen . Der Höhepunkt der Zu¬
sammenkunft war jeweils der Umtrunk mit
einem guten Rotwein , der damals bei der
Gründung des Vereins eingekellert worden
war . Zu diesem Trunk mußte statutengemäß
ein Trinkspruch ausgebracht werden . Dieses
Jahr nun hat also der Klub das letztemal
getagt . Nur noch zwei Mitglieder hatten sich
eingefunden , die anderen waren inzwischen
'achte verstorben . Und auch diese beiden alten
Herren waren schon jenseits der Neunzig,
und im letzten Jahr hatte der Arzt dem
einen von ihnen jeglichen Alkoholgenuß un¬
tersagt . so daß der andere die Flasche Wein
diesmal allein zu leeren hatte . Ties aber
ging über seine Kraft , und erschöpft erklärte
er hinterher , das Vereinsleben sei nun für
ihn zu anstrengend geworden , er könne die
Verpflichtungen nicht mehr allein auf sich
nehmen . Worauf die beiden Alten beschlossen,
den Klub aufzulösen.

„Der Gesellschafter"

Schmuck Ein Ereignis , das sich glanz-
«it Geschichte voll in den prunkenden Rah¬

men der Königskrönung ein¬
fügte, nahm die Juwelenkenner aus aller Welt
gefangen . Im Versteigerungssaal des berühm¬
ten Londoner  Äuktionshauses Christie
wurde der Schmuck der verstorbenen Lady
Houston versteigert . Die alte Dame hatte als
die reichste Frau des gesamten Empire gegol¬
ten und man kann sich vorstellen , daß sich die
Käufer auf der Versteigerung nur so gedrängt
haben . Der Wert des Schmuckes besteht näm¬
lich zum Teil nicht nur in seiner Schönheit,
sondern auch in der Geschichte der einzelnen
Stücke. Da war znm Beispiel der Smaragd¬
anhänger aus einem seltenen viereckigen Stein,
der den höchsten Preis erzielte ; da war ein
Saphiranhünger an einer Kette von 14 Bril¬
lanten , der zum russischen Kronschatz gehörte
und ein Lieblingsschmuck der letzten Zarin war.
Diese hatte das Geschmeide vor langer Zeit
einer russischen Großfürstin geschenkt, die es
nach dem bolschewistischen Umsturz über die
Grenze rettete und es später in London ver¬
kaufen mußte . Aufsehen erregte auch ein Ring
mit einem großen Smaragd , den ein britischer
Offizier im Boxerkrieg erbeutet hatte . Sehr
bewundert wurde auch ein Brillantenkollier,
das sich jahrhundertelang im Besitz der Familie
eines indischen Maharadschas befand . Zuletzt
hatte es ein Maharadscha einer weißen Frau
geschenkt, die ihm in seinen Harem gefolgt war.
Dort hatte sie es aber nicht lange ausgehalten
und sie war mitsamt dem kostbaren Schmuck
entflohen , lieber ihre abenteuerlichen Erleb¬
nisse im Harem und aus der Flucht kann man
in ihrem Buch Nachlesen, so daß die Tradition
dieses Brillantenkolliers verbürgt ist. Aus die-,
sem Grunde wurde der Schmuck auch für
80 000 RM . versteigert.

Die lamm - Wie eine Legende mutet
fromme Löwin das Bild an . das einen

Bauer in dem belgischen
Dorf I u m a t eines Morgens in seinem
Schafstall überraschte . In einer Ecke des
Ltalles lag eine riesige Löwin . Sie hatte
sich anmutig niedergetan , hielt ein Lämm¬
chen zwischen den Vorderpranken und leckte
es zärtlich mit ihrer Zunge ab . In der
gegenüberliegenden Ecke des Stalles dräng¬
ten sich die übrigen Schafe , voller Angst vor
dem unerwarteten Eindringling , aber sic
waren alle unversehrt . Der Bauer schlug die
Stalltür zu und alarmierte die Nachbarn.
Niemand wagte sich jedoch in den Stall hin¬
ein , bis die Besitzer der Löwin , die Inhaber
einer Menagerie , durch das Torf kamen.

^ Das Raubtier war ihnen entflohen , als sie
I in der nahegelegenen Kreisstadt eine Vor-
! stellung gaben , di? Bevölkerung hatte sich
' aufgescheucht in den Häusern verkrochen und

die Löwin war ihren Verfolgern entronnen.
Jetzt hatten sie sie also in dem Schafstall
wieder angefunden , und als man den Käfig
holte und ihn einladend vor der Bestie öff¬
nete . ließ sie das Lämmchen aus ihren
Pranken fahren , wandte sich willig um und
ging in den Käfig zurück. Weder Mensch noch
Tier war von ihr in der Zwischenzeit behel¬
ligt worden ; sie war so sanft wie das Lamm,
das sie abgeleckt hatte.

Mehr Kühe Neu - Seeland  ist das
als Einwohner Land , das wohl als ein¬

ziges auf der Welt mehr
Kühe als Einwohner hat . Hier entfallen auf
1000 Einwohner 1233 Kühe . Es kommen da¬
her auf die 1.5 Millionen Einwohner , die
Neu -Seeland aufzuweisen hat , ungefähr 1.9
Millionen Kühe . Trotz feiner ernährungs¬
wirtschaftlich einwandfreien und gesunden
Lage hatte aber Neu -Seeland starke Absatz-
schwierigkeiten.
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Dr. Goebbels spricht in der Deutschlandhalle
Auf einer Massenkundgebung der NSDAP , ant¬
wortete Reichsminister Dr . Goebbels in einer
bedeutenden Rede auf die unverschämten An¬
griffe des amerikanischen Kardinals Mnndelein.

(Scherl Bilderdienst , Zander , M .)

Heiteres
Wie alle Habsburger wurde auch Franz Jo¬

seph I. in Budapest zum apostolischen König von
Ungarn gekrönt.

Der damals amtierende Oberbürgermeister von
Budapest - - ein Dr . Fuszek — war , wie man
wohl sagen kann, im höchsten Grade unbeliebt.

Also der gewaltige Herrn berief nun eine Rats¬
versammlung der Notabeln und Honoratioren
von Ofen -Pest und erklärte , man müsse sich über
die „Ovation " — gemeint waren die Empfangs¬
feierlichkeiten für den neuen Herrscher — schlüs¬
sig werden . Und zwar sei diese unter folgenden
drei Gesichtspunkten ins Auge zu fassen:

Erstens müßten sie den König überraschen,
zweitens dürften sie nichts kosten,
und drittens sollten sie auch beim Volke all¬

gemeinen Anklang finden.
Da stand der greise Baron Wenkstein auf:

„Nach reiflicher Ueberlegung erlaube ich mir den
Vorschlag zu machen, einen Triumphbogen zu
errichten und an ihm den verehrten Oberbürger¬
meister aufzuhängen . Das würde:

Erstens den König überraschen,
zweitens nicht viel kosten,
und drittens beim Volke allgemeinen Anklang

finden ".

„Welchen von beiden schätzen sie glücklicher,
einen Mann , der über 100 000 Ml . Vermögen
hat . oder einen Vater , der acht Töchter hat ?"

„Natürlich den Vater , der hat an seinen Töch¬
tern vollauf genug , der Mann dagegen , der die
100 000 Mark hat , wünscht sich unter Umständen
noch mehr !"

Der Frühling : Plötzlich ging im Kaffeehaus
das Licht aus.

Und dann hörte man aus einer Ecke die
Worte : „Wie rücksichtsvoll!"

TvM
llrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Mauz, München

69. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Rudolf schaut seinem Vater eine Weile nach, dann nimmt

er die angegebene Richtung.
Hinter einem Steinbuckel bleibt er stehen, nimmt das

Fernglas aus dem Futteral und richtet es auf das schwarze
Joch.

Er sieht den Zaggler Toni und seine Frau soeben in
einer Mulde verschwinden.

Ein boshaftes Lächeln huscht über seine Züge . Im ersten
Moment denkt er daran , den beiden nachzuschleichen und
sie zu belauschen. Gleich -darauf verwirft er den Gedanken
wieder, zündet sich eine Zigarette an und schlendert gemüt¬
lich der Zirbe zu. Nach dem Ansitz braucht er nicht lange
zu suchen. Das Plätzchen ist ihm gerade recht. Ein paar
Fichtenäste schützen ihn gegen den Brand der Sonne.

Rudolf macht es sich recht behaglich, spannt die Hähne
der Büchse, legt das Gewehr neben sich und denkt sich:
iFommt was , ist es recht, kommt nichts , ist es auch
einerlei."

Die Arme um die aufgezogenen Knie verschlungen , sitzt
er ganz still , blickt zu den Wolken auf und malt sich in
Eedanken die Verlegenheit des Toni aus , wenn er zum
nstenmal mit der Monika zusammen ist, die jetzt sozusagen
seine Brotgeberin geworden ist.

Vorerst muß er wohl solange hier bleiben , bis die Treib¬
jagden beendet sind. Und da will er dafür sorgen , daß
Monika mit dem Jäger oft beisammen ist. Er ist sich eigent¬
lich nicht ganz klar, warum er das will . Er mpfindet ein¬
fach eine gewisse Freude daran , sie zu quälen.
^ Währenddessen steigen Toni und Monika zum schwarzen
-zach auf. Kein Wort ist noch gewechselt worden zwischen
den beiden. >

yochlaadromsr»
von
Han « Trost

Den Hut in den Nacken geschoben, eine tiefe Falte zwi¬
schen den Brauen , geht Toni mit langsamen Schritten
voraus . Auf einmal bleibt er stehen und wendet sein Ge¬
sicht Monika zu:

„Weiß er etwas ?" fragt er kurz.
„Was meinst du, daß er wissen soll ?"
Ihre Stimme klingt ganz matt.
„Ich mein ', ob er weiß , was zwischen mir und dir ein¬

mal war ." Drohend fragt er es.
Monika überlegt einen Moment.
„Nein ", lügt sie dann . „Er weiß von nichts ."
Der Jäger lacht gepreßt vor sich hin und geht wieder

weiter . Monika still hinter ihm her. Ihr ist zum Weinen
und auf einmal kommt ihr der Entschluß , umzukehren.

Im selben Augenblick wendet sich Toni wieder um.
„Dort drüben sind wir einmal Ski gefahr 'n , weißt du 's

noch?"
„Weihnachten war 's , wie du mir das Krenzl g'schenkt

hast", antwortet Monika und blickt ihn voll an.
„Du hast nix vergessen, scheint mir ."
„Nein , gar nichts ."
Und dann reden sie wieder nichts mehr, bis sie an ihren

Stand kommen. Dort breitet Toni seine Joppe auf den
Boden , daß sich Monika daraufsetzen soll. Er selber kauert
sich neben ihr an einen Stein.

„Gib dein Gewehr her, dann lad ich dir ."
Als sie ihm das Gewehr hinreicht , berühren sich flüchtig

ihre Hände . Wie ein Schlag geht es durch alle beide und
sie mögen wohl alle beide dasselbe denken: Es ist nicht
gut , daß wir so allein sind in der großen , steinernen Ein¬
samkeit. *

Sein Gesicht ist dunkelrot gefärbt , als er sich über den
Lauf der Büchse beugt und die Kugeln einschiebt. Monika
schaut ihm zu und sie merkt, wie seine Hände leise zittern.

Er legt das Gewehr wieder neben sie und zieht an dem
seinen die beiden Hähne auf.

Und so sitzen sie ganz still und vermeiden ängstlich,
einander anzublicken.

Vor ihren Augen steigen riesenhaft die kühlen, kahlen
Wände auf . Kleine Steine rieseln zuweilen wie Bäche die
Spalten herab.

„Hast ihn gern ?" fragt der Jäger plötzlich rauh und
hart in die Stille hinein.

Monika schreckt zusammen . Dann schüttelt sie den Kop;
und schaut einem Zitronenfalter zu, der sich auf einem
Almrosenbüschel vor ihren Füßen wiegt.

Vom Hauptstand her hallt der erste Schuß und das
Jauchzen und Lärmen der Treiber unterbricht jäh die
Stille.

„Also , net gern hast ihn ", fährt der Jäger unbarmherzig
fort , als das Echo des Schusses verhallt ist. „Dös g'schiehl
dir grad recht."

„Net hart sein zu mir , Toni !"
Ihre Stimme ist lind und warm , wie Sommerwiud über

einem Kornfeld.
„Du warst viel härter zu mir ", antwortet ec. Dann

macht er eine abwehrende Geste mit der Hand . „Reden wir
nix mehr ! Es führt zu nix ."

Aber nun ist es Monika , die weiterspricht. Sie erzählt
ihm , wie sie damals in der Smnstagnacht das Zusammen¬
sein von Juta und Toni unfreiwillig belauscht habe. Sie
schildert ihm alles so eindringlich , als sei es gestern erst
gewesen . Betrogen habe sie sich gefühlt und verraten . Und
als sie den Glauben an ihn wieder gefunden hätte , da sei
es zu spät gewesen, denn im Brautkleid , wenn die Glocken
vom Turm schon zum drittenmal läuten , könne man ohne
Schande nicht mehr gut umkehren.

Das Gesicht des Jägers ist harl wie Granit , als sie ihm
das alles erzählt . Aus jedem Wort hört er heraus , wie sie
ihn immer noch liebt . Und er liebt sie auch noch. Er hat
noch nie aufgehört , sie zu lieben . Und sie sitzen neben¬
einander , so nah , daß sie den Schlag ihrer Herzen hören.

(Fortsetzung solgt .>
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Aus Alk wird Leu
Leksper

Bauer Schäper war ein Prachtkerl, und
seine Söhne Jochen und Peter nicht min¬
der. Nur Frau Schäper hatte nach der
Meinung der Leute einen Vogel . Sie
spielte sich immer als die Frau Gutsbesitzer
auf , tat furchtbar fein und wäre am lieb¬
sten immer vierelang mit einem Kutscher
mit hohem Hut zur Stadt gefahren.

Heute sollte es wieder in die Stadt ge¬
hen. Der Jagdwagen fuhr vor . Vater
Schäper hielt die Zügel , hinten im Wagen
sagen die beiden Jungen . Frau Schäper
stieg ein . Ihr fiel in der Eile nicht aus,
daß die beiden ganz gegen ihre sonstige Ge¬
wohnheit eine große Staubdecke über die
Knie gezogen hatten ; sie merkte auch nicht,
daß die Pferde sich ordentlich ins Zeug leg¬
ten , als hätten sie eine besonders schwere
Last zu ziehen.

Als sie in die Kreisstadt einfuhren , kam
die lleberrafchung . Statt durch die Haupt¬
straße gleich zum Markt zu fahren , bog
Vater Schäper in eine gar nicht vornehme
Seitenstraße ein und hielt vor der Tür
eines großen Bretterzaunes , auf d»r „Sam¬
melstelle " stand.

„Aber Hannes ", wunderte sich Frau
Schäper und rümpfte die Nase ; da begann
in ihrem Rücken ein gewaltiges Rumoren.
Die Jungen warfen die Decke ab, und da
sah Mutter Schäper endlich die Bescherung:
Die Bank hatten die Bengels ausgehängt
zu Hause gelassen. Hatten dafür auf zwei
großen Säcken gesessen: „Altgut , Mutter ",
grinsten sie jetzt, und Mutter Schäper
wurde alles klar. Wie die „Lumpen¬
sammler " hatten die beiden mit ihren
Kameraden auf dem Hof und im Dorf alles
Altmaterial gesammelt . Nur mit dem Ab¬
fahren hatte es nie recht klappen wollen;
denn Mutter kannte man ja, sie durfte kei¬
nesfalls etwas erfahren . Jetzt hatte sie
selbst das „Zeug " mit abfahren helfen!

„Aber , Hannes , wie konntest du !" wandte
sie sich vorwurfsvoll an ihren Mann . Der
aber machte ganz kleine, lustige Augen:
„Wieso ich? Ich habe auf keinem Sack ge¬
sessen!" Und dann kamen auch schon zwei
Mann zum Säckeabladen . „Aus Alt mach'
Neu , halte die Treu '" stand groß mit Kreide
an der Bretterwand , als sie wieder an-
fuhren.

Frau Schäper fühlte , daß es vielleicht
doch bester war , nun nicht mehr über das
Geschehene zu reden, und Vater Schäper
lenkte auch schon zur Konditorei , das war
das sicherste Zeichen für eine Versöhnung,
auch bei Frau Schäper!

Lpreekende kuinsn
Wildes Durcheinander schwarz verkohlter

Balken . Die letzten Rauchschwaden haben
sich verzogen , trübe tropft das Löschwaster,
alles zeugt von einem Dachstuhlbrand , der
stundenlang gewütet hat . Feuerwehrleute
bücken sich, packen zu, das Aufräumen be¬
ginnt . Ein schweres Stück Arbeit steht be¬
vor . Herausragende Nägel mahnen zur
Vorsicht. Aeberhaupt : Vorsicht ist für die
Feuerwehr erstes Gebot.

Fritz Üllmann — er ist nicht mehr der
Jüngste — tritt in eine der Kammern , in
der das Feuer getobt hat . Trostloses Bild.
Mit der Spitzhacke fährt er in die schwarze,
verkohlte Mäste , die hoch den Boden be¬
deckt.

„Du , Franz , schau mal her !! Verkohlte
Lumpen , Lumpen und wieder Lumpen.
Schade !"

„Ja , ja , so find die Leute . Statt auszu-
rümpeln , dieser Brand !"

Kleine Pause . Fritz legt die Spitzhacke
beiseite und greift nach einer Schaufel.
„Was meinst du wohl , wie Lumpen not¬
wendig sind!" hören wir ihn weiter sagen.
„Ein wertvoller Rohstoff ist das , Wollreste,
Baumwollreste . Wieviel kann gespart
werden , wenn jeder seine Pflicht tut ."

Franz : „Ja , ja , es stimmt schon!" And
dann : „Wenn ich heimkomme, sag' ich, ich
weiß bestimmt, daß wir auf dem Hänge¬
boden noch allerhand Stoffreste haben , alte
Strickjacken, Wollstrümpfe , Sacklumpen , die
im Sommer nichts als Mottennester sein
werden . Na . dann mal raus damit , sag'
icb dann jeder muß sich regen , ieder muß
helfen , dann schaffen wir s . Der Vier¬

jahresplan ist nicht so 'ne Verfügung , die
man ungelesen wegtut . Er bedeutet unsere
Zukunft , unser — Leben !"

SchlokterzikterLEo.
Kennen Sie Herrn Schlotterzitter?
Gewiß , Sie müssen ihn ja kennen.
Das ist jener Mann , der mit geheimnis¬

voller , wichtiger Miene die tollsten Dinge
erzählt , die er von „hohen und höchsten
Stellen zuverlässig erfahren " hat . Das ist
jener Mann , der im Jahre 1935, als die
Butter zeitweilig etwas knapp wurde , sei¬
ner Frau — aus lauter Angst, er könnte
verhungern — besahl , Butter zu Hamstern.
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Das ist jener Mann , der heute noch nicht
einsehen will , daß wir unseren Fettver¬
brauch einschränken sollten , weil Devisen zur
Fetteinfuhr nicht zur Verfügung stehen und
der hohe Fettverzehr für den menschlichen
Körper ungesund ist.

Kennen Sie jetzt Herrn Schlotterzitter?
Wenn ja , dann sagen Sie ihm, er soll vor
Angst nicht sterben, sondern lieber etwas
weniger Fett essen, damit er Eicht oder
Podagra nicht zu fürchten braucht. Sagen
Sie das auch dem Kompagnon des Herrn
Schlotterzitter , jenem Menschen, der „Schlot¬
terzitters Erzählungen " für bare Münze
hält!

Von den Leeren
und dem Beerenwein

Von Dr . Max Winckel, Berlin
Spricht man in Deutschland von Obst¬

und Beerenwein , so macht man oft die Be¬
obachtung, daß der andere nicht recht weiß,
was das für ein Getränk ist. Wein und
Vier und „Frankfurter Apfelwein " —, ge¬
wiß , das find feststehende Begriffe , aber
Beerenweine ? In unseren deutschen Wäl¬
dern und Gärten wachsen jährlich in Un¬
mengen die verschiedenartigsten Beeren , die
Heidelbeeren , Brombeeren , Johannis -, Sta¬
chel- und Erdbeeren . Ost können wir die
reichen Ernten gar nicht sammeln . Daher
wird in Zukunft davon noch mehr ver¬
arbeitet und auch zu Beerenwein gekeltert
werden , der bei uns bisher viel zu wenig
bekannt war und gewürdigt wurde.

Wie kommt es , daß man diese Weine bis¬
her so wenig schätzte und kannte?

Man glaubt im Volk, „Wein " könne man
nur aus Weintrauben , vielleicht auch noch
aus Aepfeln , Herstellen, man meinte das
besonders schon aus dem Grunde , weil seit
alters her vornehmlich diese Früchte dazu
verwendet wurden und sich eine Zunft
der Wein - und Apfelweinhersteller heraus¬
gebildet hatte . Die Beerenweine jedoch
wurden nur von kleinen Betrieben herge-
ftellt und von Liebhabern , die schon längst
den Wert dieser Weine und deren großen
Genuß erkannt hatten . Diese Beeren¬
weine der früheren Zeit waren jedoch noch
hergestellt nach Art der alten  Wein - und
Bierbereitung . Bei ihrer Gärung war
man abhängig von den zufällig an den
Beeren haftenden Hefen, es trat also die

sogenannte „wilde Hefegärung " ein , die
Weine waren sehr unterschiedlich im Ge¬
schmack, Aussehen und vor allem in Be¬
kömmlichkeit, es entstanden neben den rei¬
nen Weinbestandteilen und charakteristischen
Vukettstoffen auch wenig bekömmliche,
Kopfschmerzen verursachende Gärungspro¬
dukte, z. B . Methylalkohol und seine Ester.
Die Getränke schmeckten augenblicklich we¬
gen ihrer Süße und ihres Geruchs, aber
man hatte doch einen gewissen „Respekt"
vor ihnen , denn man fürchtete den Rausch
und den „Katzenjammer ", die allzu oft
peinlich und unangenehm waren . — Da
zudem diese Weine nur in sehr beschränk¬
tem Umfang und ohne besondere Werbung
in den Handel kamen, blieben sie im all¬
gemeinen wenig geschätzt und unbekannt.

Die neuen deutschen Beerenweine , wie
sie seit wenigen Jahren in den Handel kom¬
men , sind

in Qualität , Geschmack und Bekömm¬
lichkeit jenen Auslandsprodukten un¬

bedingt an die Seite zu stellen,
ja sie übertreffen dieselben zum Teil und
sollten aufs schnellste jene „Ausländer " aus
dem Felde schlagen — sie werden es auch!

Wie kommt nun dieser erfreuliche Wan¬
del in der Qualität unserer deutschen
Beerenweine?

Seit der wissenschaftlichen Erforschung
der Hefen und seit der Herstellung von
Reinzuchthefen für die Beerenweinkeltereien
vollzog sich hier ein gleicher Wandel , wie
bei der Traubenwein - und Bierbereitung.
Man arbeitete nicht mehr mit wilden Zu¬
fälligkeitshefen , sondern mit Hefereinzucht.
Hinzu kam die übrige Wissenschaft der Gär¬
führung , der Kellerbehandlung und der
Lagerung , so daß in jeder Beziehung eine
neue wissenschaftliche und technische Grund¬
lage für die Qualitätsverbesserung geschaf¬
fen wurde . Es wurden Forschungsstättsn
begründet und auch an Fachschulen Lehr¬
gänge für die Beerenweinkelterei ins Le¬
ben gerufen , Facharbeitern die Ausbildung
ermöglicht —, kurzum, es entstand auch hier
ein Gewerbe,

eine Zunft , die etwas auf sich hält
und dazu alle Berechtigung hat . — Im
Verein mit der Wissenschaft und Praxis
haben auch die zuständigen Wirtschafts¬
organisationen diesen deutschen Obst- und
Beerenweinen ihr Interesse zugewendet —
man kann wohl sagen selbstverständlich ! —,
es wurden Normativbestimmungen ausge¬
arbeitet , nach denen die Zusammensetzung
der einzelnen Weine festgelegt wurde . Jetzt
kann neben dem sachverständigen „Wein¬
koster" auch der beamtete Nahrungsmittel¬
chemiker jederzeit eine Kontrolle auf Rein¬
heit und Zuverlässigkeit der Her¬
stellung und Zusammenstellung
vornehmen . Der Weinfabrikant
aber muß sich den Vorschriften
unterwerfen , damit eine stets
gleiche Standardware auf den
Markt kommt und das Publikum
immer den gleichen Wein erhält.
Gleichzeitig aber damit erhält das
Publikum das Vertrauen zu die¬
sen Obst- und Beerenweinen zu¬
rück und damit auch die Freude
an ihrem Genuß.

Nachdem alles getan ist, diese
herrlichen deutschen Beerenweine
auf den höchsten Grad ihrer
Güte heraufzuschrauben, muß
der deutsche Verbraucher diesen Weinen nun
auch sein ganzes Interesse entgegenbringen.

Konserven
habe« ihre Geschichte...

Blitzblank , sauber und sachlich steht sie da
vor uns auf dem Küchentisch — die Kon¬
serve. Wie sie so anzusehen ist, rund , appe¬
titlich und vielversprechend, leuchtet auch
etwas selbstbewußtes nebenher , etwas sorg¬
loses und behäbig heiteres , ja , etwas sieg¬
haft lachendes.

Wie bequem sie es uns außerdem noch
macht, dieses saubere, lachende Kind unserer
Zeit ! Wir brauchen nur hinzugreifen und
zu öffnen , und schon duftet es uns entgegen
wie aus dem Schlaraffenland . Jetzt er¬
wärmen wir die geöffnete Dose nur noch im
heißen Wasserbad und fertig ist unser Gemüse.

Wie bequem ! Ja , die Konserve ist eben
eine Erfindung unserer fortschrittlichen

Zeit — denkt die beglückte Hausfrau . Hast
einmal , kleine vergnügte und dankbare
Hausfrau , das stimmt nicht. Deine An¬
nahme von der „Erfindung unserer Zeit"
muß einmal aufgeklärt werden.

Laß dir erzählen , wieviel Wandlungen
wieviel Arbeit . Erfindergeist , Mut und Auf¬
bauwillen bereits um diese NMrungs-
errungenschaft gekreist sind, ehe sie das
wurde , was sie heute ist, nämlich deine
Freude , deine Zeitersparnis , die gesunde Er¬
nährung für uns alle.

So alt wie die Zubereitung der Nah¬
rungsmittel selbst, so alt ist auch das Be¬
mühen der Menschen, die Nahrung haltbar
zu machen. Ernte und Ruhezeit wechseln
nach den ewigen Gesetzen in der Natur. In
der Erntezeit hatten die Menschen in Hülle
und Fülle , woran es ihnen in der Ruhe
und Winterzeit ermangelte . Da begannen
sie eifrig zu suchen und zu versuchen, wie sie
hier eine Aenderung schaffen konnten, wie
sie — sozusagen — dem Herrgott ein bißchen
ins Handwerk pfuschen könnten.

Vor grauen , grauen Zeiten begannen sie
zuerst damit . Fleisch und Fische dauerhaft
zu machen. Sie hingen es dazu in die
Sonne und an die Luft und ließen es „dör¬
ren ". Das also war die erste Herstellung
der Dauerware , das Konservieren von Le¬
bensmitteln.

Die Konservierung aber , die wir heute
pflegen , wurde zuerst von Denis Papin er¬
funden . Er lebte von 1647 bis 1712 und
hatte Freunde und begeisterte Anhänger,
aber auch solche, die „der Sache nicht «ht
trauten ". Es war das erste Konserme-
rungsverfahren , durch Erhitzen bei Luft¬
abschluß. Allerdings konservierte er »och
kein Gemüse, sondern Fleisch.

Der eigentliche Vater der Konservie¬
rungsindustrie aber war Francois Appert.
Noch heute wird nach seinen Erfahrungen
und Angaben gearbeitet . Franeois Appert
wurde 91 Jahre alt und bewies damit, Laß
er eine gesunde Lebensweise mit gesunder
Ernährung geführt hat . In seinem Werk:„T'nrl cts conssrver loutss Iss sulistances
aviinalss st vsxst-ibilss", das 1809 erschien,
erklärt er mit aller Gründlichkeit seine
„Prinzipien der Konservierungstechnik".
Dieses aufschlußreiche Werk wurde 1822 von
einem Wiener Verlag übersetzt und verlegt.

Dieses Werk nun und die Erfahrungen
der Franzosen Appert gaben dann auch
deutschen Männern die Anregung , den ein¬
geschlagenen Weg der Konservierungstechnil
aufzunehmen , zu verfolgen und auszu¬
bauen . 1836 wurde in Braunschweig zu¬
erst die Spargelkonservierung in größerem
Umfange ausgenommen . 1845 wurden
Konservierungsbetriebe in Lübeck und

Frankfurt a. M . gegründet . Andere Grün¬
dungen folgten bald.

Diese Betriebe waren zunächst noch sehr
einfach eingerichtet , bis im Jahre 1873 die
großen Autoklaven eingeführt wurden. Run
begann ein riesiger Aufschwung. Die neue¬
sten Maschinen , die Erbsenlöchtemaschinen,
die Falzdosen und Verschlußmaschinen und
zahlreiche andere maschinelle Einrichtungen
wurden konstruiert und eingeführt.

Seitdem ist die Konservierungsindustrie
ständig gewachsen und ausgebaut worden.

So ist also das Konservieren gar keine
neue Erfindung , sondern eine auf Erfah¬
rung begründete Wissenschaft unserer Rlch-
rungsmittelindustrie . Das aber wissen wir,
wo etwas auf Erfahrung aufgebaut
ist, da können wir volles Vertrauen haben.

Darum steht die Konserve so selbstbe¬
wußt , so vielversprechend imd siegesficher
auf unserem Küchentisch. Sie hat eben
schon viele Erfahrungen und Siege hinter
sich, sie hat wirklich Geschichte.
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